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Un - - er MittetstonS?
Koniumentcnnoi- Warenhaus- Konsumverein.
Eine Setrachwng zu de« Oldenburger Wahle«.

Die Wähler der NationalsozialistischenPar¬
tei setzen sich zum weitaus größten Teil aus
Kreisen des gewerblichenMittelstandes zusam¬
men. Die Ursache dafür ist in der wirtschaftlichen
Umwälzungzu suchen. Man vergißt im Mittel¬
stand allzu sehr, daß wir einen Weltkrieg und
eine Inflation hinter uns haben. Gerade die
Inflation bedeutet für den Mittelstand vielfach
eine Enteignung auf kaltem Wege. Der Mittel¬
ständler wurde über Nacht seiner vielfach müh¬
selig erdarbten und erarbeiteten Rücklagenbe¬
raubt, aus denen er in früheren Krisenzeiten
zu schöpfen vermochte. Das Lebenswerkoft meh¬
rerer Familiengenerationen sank durch Infla¬
tion und Krieg dahin.

Sossnungslose Voüstil.
Der Mittelstand aber erwartete Rettung von

der Politik. Es kam zur Gründung von Splitter¬
parteien, Jnteressentengruppen und Verbänd-
chen, die sich nur kurzer Lebensdauer erfreuten.
Alles ein vergeblicher Versuch, Verlorenes wie¬
der zu gewinnen. Ueberreste jener Gründungs¬
periode sehen wir z. V. noch in der Winter-
Kandidatur gelegentlichder Hindenburgwahl, in
jener Sekte, die der „Vereinigung zum Schutz
ehemaliger Besitzer brauner Tausender" ent¬
sprang. Sicherlich ist das ein erschüttenderBe¬
weis für die wirtschaftlicheund politischeHilf¬
losigkeit des Mittelstandes.

Mt Krieg und Inflation
fing es an.

Die Inflation , die den Mittelstand enteig¬
nte, war zugleich der Wegbereiter für das Ab¬
seiten früher gesicherterselbständiger Existen¬
zen in immer tiefere Abhängigkeit vom Groß¬
handel, von den Konzern- und Finanzgewal-
ligen. Der Mittelstand wurde schonungslosdem
Monopolkapitalismus ausgeliesert. In diesen
stinschichtungsprozetz, schonungslosund brutal,
lallt die gegenwärtige Wirtschaftskrise. Sie läßt
den„kleinen Mann" alle Bitternisse in ungeahn¬
ter Schärfe bis zur Neige auskosten. Grenzenlose
Verzweiflungsstimmung bemächtigt sich der
Mittelstandskreise.

Das ..System".
Der Mittelständler flucht heute dem „System".

Er meint damit die Republik und begreift nicht,
es sich um Wirtschaftsordnung handelt, daß

der Kapitalismus ihn zum Besitzlosen gemacht
hat. So wurde der Mittelstand reif für eine
Politik der Unvernunft. Der Nationalsozia-
mtischen Partei , der Partei der Junker und
Echwerindustriellen, war die Not des Mittel-
tandes gut genug, um ihr Parteisüppchen daran

kochen. Auch dem Mittelstand verkündeteman
le «Rettung im Dritten Reich".

Der Verzweifelte ist immer leichtgläubig,
»d so konnte die NationalsozialistischePartei
am Mittelstand verschiedenesservieren, was

Hai seine Not erklären soll. Da ist das „jüdische
Warenhaus", der „rote Konsum", dann natllr-
H der „Marxismus " und schließlich das „Von-
bntu,n". Die nationalsozialistischePropaganda

so gewirkt, daß weite Kreise des Mittel¬
andes den faulen Zauber wirklich glauben.
.̂ wissen ja auch schließlich nicht, daß es, wie

^opielsweise in Wilhelmshaven, Geschäfts-
gibt, die bei den warenhausgegnerischen

SA.-Aufmärschender Nazis immer dabei sind,
andererseits sich aber freuen, wenn sie Mit einem
Warenhaus Geschäfte machen können und diese
Geschäfte auch wirklich machen!)

Lehrreiche zahlen!
Besondere Schreckgespenster für den verarm¬

ten Mittelstand sind Warenhaus und Konsum¬
verein. In welchem Zusammenhang stehen aber
Warenhäuser und Konsumverein zur Mittel¬
standsnot? Zahlen müssen das zeigen.
Der Gesamtverbrauch  der deutschenBe¬
völkerung betrug im Jahre 1924 — 55,44 Mil¬
liarden Mark, 1925 — 60,31 Milliarden Mark,
1926 --- 63,19 Milliarden Mark, 1927 ^ 71,73
Milliarden Mark und im Jahre 1928 --- 76,18
Milliarden Mark. Davon entfielen auf den
Einzelhandel,  immer nach den amtlichen

Zahlen. 1924 25,53 Milliarden Mark, 1925---
30,14 Milliarden Mark, 1926— 30,32 Milliarden
Mark, 1927 — 33,44 Milliarden Mark und im
Jahre 1928 34,55 Milliarden  Mark , auf
die Warenhäuser:  1924 — 988 Mil¬
lionen  Mark , 1925 — 1,13 Milliarden Mark,
1926--- 1,14 Milliarden Mark, 1927-- 1,25 Mil¬
liarden Mark und schließlich auf die Konsum¬
vereine 1924 --- 704 Millionen Mark, 1925 ---
845 Millionen Mark, 1926 - - 930 Millionen
Mark und 1927 — 1,078 Milliarden Mark.

Die Ksnmmentennot.
Der Umsatz aller Beteiligten ist gestiegen,

solange sich die Konjunktur nach oben entwickelte.
Erst die kapitalistischeKrise hat eine Unter¬
brechung in der Aufwärtsentwicklung gebracht.
Der Mittelstand darf hier die Zusammenhänge

nicht übersehen: erst die Konsumenten«
not hat die Mittelstandsnot ge«
bracht  und die Mittelstandsnot verschärft.
Woher will der Handwerker, der kleine Ge¬
werbetreibende usw. die erhöhten Umsätzeund
die erhöhten Verdienste nehmen, wenn über
6 Millionen Arbeiterinnen und Arbeiter keine
Arbeit und keinen Verdienst haben?

Hier liegt der springende Punkt. Wenn
15 Millionen Werktätige in Deutschlo"8 aus
Unterstützung angewiesen sind, dann kann das
nicht spurlos am Handwerk und am Handel Vor¬
beigehen. Die Mittelstandsnot bedeutet nur den
verlängerten Arm der Konsumen¬
tennot,  ist im Grunde genommen Konsumen¬
tennot. Nur wenn Arbeiter, Beamte und An¬
gestellte ein erträgliches Einkommen haben,

dann geht es auch dem Handwerker und dem

Deutscher Lehrerverem und NeichSversasfung.
Eine Entschfiefinng aus der Kofioster Tagung.

In Rostock  nahm der Deutsche Lehrerver¬
ein nach einer ausgedehnten Debatte, in der
zum Ausdruck kam, daß der Deutsche Lehrer¬
verein fast restlos hinter der Reichsver-
sassung steht,  eine Entschließungan, in der

alle Kreise eindringlich zum Schutze der Ju¬
gend, insbesondere auch gegen deren politische
Verhetzung aufgefordert werden, ferner der
Ausbau der Schule sowie das Höchstmaß von
erzieherischerFürsorge für das Heranwachsende
Geschlecht gefordert wird. Es sei Pflicht des

Staates , alle erziehungssördernden Kräfte zu
wecken und zu stärken. Der DLB. bekenne sich
zu dem aus der Gleichberechtigung und der
staatsbürgerlichen Mündigkeit aller Volksgenos¬
sen beruhenden Bolksstaat.

zwei Familienleagödie « .
MMer. die aus Verzweiflung fiA und ihre Kinder listen.

In Mehlsack (Kreis Heiligenbeil, Ost¬
preußen) vergiftete die Frau eines Bäckermei¬
sters sich selb st und ihre drei Kinder,
von denen das älteste 16 und das jüngste neun
Jahre alt waren, mit Gas. Die Frau scheint
die Tat in einem Anfall von Schwermut be¬
gangen zu haben.

In H al le hat sich die Frau eines Wächters
der Wach- und Schließgesellschaft in Abwesen¬

heit ihres Mannes mit ihren zweiKindern,
einem acht Jahre alten und einem 1^ jährigen
Knaben durch Einatmen von Gas das Leben
genommen.  Nach Angaben des Mannes soll
seine Frau die Tat wegen Familienstreitigkeiten
begangen haben.

Brudermord.
(Zwickau,  19 . Mai . Radio dien st.)

Bei der .hiesigen Polizei stellte sich heute nacht
ein 24jähriger Tischler, der angab, seinen um
zwei Jahre jüngeren Bruder erstochen  zu
Haben. Die Nachforschungen bestätigten die
Bluttat . Die Brüder waren rn ihrem gemein¬
samen Logis nach einer Zechtour in Streit ge¬
raten, in welchembeide zum Messer gegriffen
hatten. Der Täter wurde verhaftet.

7« Menschen ertrunken.
Vas Unglück aus dem Dampfer«George phifipar" .

Eine Pariser Meldung besagt, daß die Zahl
der Vermißten bei dem Brandunglück auf dem
französischen Dampfer „George Philippar ",
über das wir vorgestern berichteten, rund 70
beträgt. Mit ihrem Tode müsse gerechnet
werden. ,

Der im Golf von Aden ausgebrannte fran¬
zösische Dampfer „George Philipper " war in der
Hauptfache bei englischen Gesellschaftenver¬

sichert. Die Gesamt versi cheru ngssu  m m e
beläuft sich auf 1250 000 Pfund Sterling.

Kreuzer.
(Stockholm,  19 . Mai . Radiodienst .)

Wie „Swenska Dagbladet" berichtet, stehen
neue Festnahmen im Zusammenhang mit der
Kreuger-Angelegenheit unmittelbar bevor. Es
soll sich in diesem Falle um einige be¬

deutende Persönlichkeiten  innerhalb
des Konzerns handeln, die Kreuzer besonders
nahegestandenhatten.

Indien.
(Bombay,  19 . Mai . Radio dien  st.)

Die Unruhen haben nach kurzer Pause wieder
eingesetzt. Heute vormittag wurden sechs
Personen getötet  und dreißig verletzt.
Vierzig Spinnereien mußten geschlossen werden.

Schüsse in der Vackstube.
Folgenschwerer Streit zwischen Sauswirl «nd Metern.

In Alt-Glienicke beiBerlin  kam es gestern
zwischen dem 74 Jahre alten Hauswirt Her¬
mann Stadelhos (einem ehemaligen Bäcker¬
meister), seinem Sohne Hermann und dem
BäckermeisterWilhelm Kahl, der dort eine
Bäckerei gemietet hat, in der Backstube zu schwe¬
ren Streitigkeiten. Der Grund war, daß Kahl
an dem Backofen eine Reparatur ausgejührr
haben wollte, mit der sich der Hauswirt aber

nicht einverstanden erklärte. Die Auseinander¬
setzung wurde schließlich immer erregter, bis
plötzlich Vater und Sohn über Kahl herficlen
und ihn verprügelten.  Der Uebcrsallcne
griss zu einem Beil und verletzte den Sohn des
Hauswirtes am Kopf. Im Hose schoßder  junge
Stadelhos durch die Fensterscheibe der Backstube
aus den Bäcker m ei st er , der in Brust und
Rücken getroffenwurde. Trotz seiner Verletzung

zog nunmehr auch Kahl einen Revolver und
schoß in den Hof hinaus. Der alte Stadelhos
wurde durch einen Kopfschuß verletzt. Das von
Hausbewohner» inzwischen alarmierte Urbrr-
fallkommandoschasste alle drei Personen in das
Kreiskrankenhaus, wo Kahl kurz nach seiner
Einlieferung den erlittenen Verletzungen er¬
legen  ist.
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Händler wieder gut. Der „kleine Mann ", der
Handwerker und Händler, gehört zum anderen
„kleinen Mann ", dem Arbeiter, Angestellten
und Beamten. Wahre Mittelstandspolitik ist
also deshalb nur die Politik, die die Kaufkraft
der Konsumenten stärkt. Das ist Aufgabe der
viel verlästerten Gewerkschaftenund des „ver-
bonzten Marxismus ".

Me Nutzanwendung.
Man sieht also, daß es eine ungeheure lleber-

treibung ist, wenn man, wie es von national¬
sozialistischer Seite geschieht, es so hinzustellen
sucht, als ob Warenhäuser und Konsumvereine
(bei denen es bekanntlichja auch gutbürger¬
liche , absolut marxistenreine Genossenschaften
gibt !) den mittelständlerischenHandel irgend¬
wie wesentlichbeeinflußten. Das ist, wie obige
Ziffern beweisen, durchaus nicht der Fall . Zu¬
dem erleben wir es ja gar nicht so selten, daß
der mittelständlerischeHandel sich häufig selbst

die böseste Konkurrenz macht, indem der eine
Geschäftsmannsich plötzlich einem in unmittel¬
barer Nachbarschaft aufgetauchten Konkurren¬
ten gegenübersieht, dessen ganze Abficht es nur
sein kann, auf Kosten des elfteren seine Ge¬
schäfte zu machen. Solche Beispiele haben wir
in den Jadestädten wie auch an anderen olden-
burgischen Orten in der letzten Zeit mehrfachin
recht grotesker Weise erlebt!

Der Mittelstand kann nur leben, wenn der
Arbeiter lebt. Alles andere ist politischerDum¬
menfang, auf den er in seiner Verzweiflung
leicht reinfällt . Der Nationalsozialismus wird
weder die Löhne erhöhen, noch wird er die not¬
wendigen gegenwärtigen Renten belassen. Er
wird also die Kaufkraft noch mehr ver¬
schlechtern — zum Schaden des Mittelstan¬
des! Deshalb tut er recht, wenn er für die
Arbeiterpartei, wenn er am 29. Mai für die
Sozialdemokratie  stimmt.

Was wird in Preußen?
Der neue preußischeLandtag ist inzwischen

vom preußischenStaatsministerium auf Grund
des Artikels 17 der preußischen Verfassung zum
24. Mai , nachmittags 3 Uhr. einberufen worden.

Die erste Sitzung des neuen Preutzenparla-
ments, die von dem nationalsozialistischenAl¬
terspräsidenten General Litzmann eröffnet wird,
dürfte nur von kurzer Dauer sein. In ihr soll
nach den bisherigen Dispositionen nur der
Aeltestenrat bestellt werden. Der Landtag wird
sich dann auf unbestimmte Zeit mit der Maß¬
gabe vertagen, daß der Alterspräsident in
Uebereinstimmung mit dem Aeltestenrat den
Termin der neuen Sitzung festsetzt.

Von der Wahl des Landtagspräsi¬
denten  soll nach einem Wunsche des Zen¬
trums wenigstens so lange abgesehen werden,
als über die künftige Regierungsbildung in
Preußen Klarheit noch nicht herrscht. Diese
Klarheit dürfte bald nach dem Zusammentritt
des Landtages durch Verhandlungen zwischen
den Nationalsozialisten und dem Zentrum ge¬
schaffen werden. Führen sie zu einem Ergeb¬
nis , woran vorerst noch stark zu zweifeln ist.
dann dürfte das Zentrum den Nationalsozia¬
listen entweder den Landtagspräsidenten oder
den Ministerpräsidenten zusprechen. Die Mög¬
lichkeit, daß den Nationalsozialisten gegebenen¬
falls beide Aemter zufallen, besteht für das
Zentrum nach unseren Informationen unter
keinen Umständen. Immerhin wäre die Wahl
eines nationalsozialistischen Landtagspräsiden¬
ten auch vor den Verhandlungen über die Re¬
gierungsbildung zwischen Nationalsozialisten
und Zentrum dadurch möglich, daß die Kom¬
munisten  wieder Abstinenzpolitik treiben,
indem sie für einen eigenen Kandidaten stim¬
men und die gesamte Rechte sich gegen Sozial¬
demokratie, Zentrum und Staatspartei auf
einen Kandidaten einigt. In diesem Falle
wäre der neue Nazi-Präsident des preußischen
Landtages ein Präsident von Gnaden der Kom¬
munisten. Seine Wahl würde jedoch, wenig¬
stens nach den bisherigen Absichtendes Zen¬
trums, zur Folge haben, daß Preußen, wenn es
zu einer schwarz-braunen Koalition mit deutsch-
nationalem Anhängsel kommen sollte, keinen
Nazi-Ministerpräsidenten erhält.

Reichstag.
Die kommunistische  Reichstagsfraktion

hatte beantragt , den Reichstag zur Erledigung
der noch ausstehenden Abstimmungen, ins¬
besondere über die Mißtrauensanträge gegen
einzelne Minister, für Donnerstag, den 19. Mai,
einzuberufen. Vom Reichstagsbüro ist der
Fraktion jetzt mitgeteilt worden, daß nach den
Berechnungendes Büros nicht das für die Ein¬
berufung des Reichstages in einer Sessions¬
pause erforderliche Drittel aller Abgeordneten
hinter diesem Antrag stehe, so daß der Antrag
als abgelehnt gelten müsse.

Bei dieser Gelegenheit sei auch auf die in¬
fame und verlogene Nazihetzehingewiesen, die
io tut, als ob der Präsident Löbe an der er¬
folgten Vertagung  des Reichstages schuld
sei Es wird behauptet, Lobe habe die
Zwischenfälleim Reichstage herbeigeführt, um
so eine Gelegenheit zur Vertagung zu haben.
Demgegenüber braucht nur darauf hingewiesen
werden, daß im Gegenteil die Rational-
sozia listen  es zur Vertagung trieben. Sie
hätten nur veranlassen brauchen, daß die drei
feigen Fraktionsgenossen, die den lleberfall auf
den Journalisten Klotz verübten, sich der An¬
ordnung des Präsidenten fügten und den Saal
verlassen hätten. Damit wäre der Zwischenfall
erledigt gewesen. Bekanntlich taten die drei
parlamentarischen Rüpel das nicht, sie be¬
nahmen sich vielmehr derart flegelhaft, daß die
Polizei geholt und eingesetzt werden mußte.
Nach diesem Vorgang, der eine große Aufregung
hervorrief, war eine geordnete Tagung nicht
mehr möglich. Die Nazis haben absichtlich
den Reichstag versaut,  sie haben absicht¬
lich den Anordnungen des Präsidenten nicht
Folge geleistet und dadurch die ganze Schweine¬
rei aegerichtet. Wenn sie jetzt so tun, als ob
die andern schuld hätten, dann lügen sie,
wie sie ja so oft lügen.

Ms dem RerchÄsbmett.
Nach Berliner Meldungen beschäftigte sich

die Reichsrsgierung gestern mit den in Vor¬
bereitung stehenden Verordnungen und Gesetzrs-
vorschlägen betreffend Arbeitsbeschaffung usw.
Wobei über alle Fragen eine grundsätzliche
Einigung  erzielt worden sein soll. Nach
der Kabinettssttzung empfing gegen neun Uhr
abends der Reichskanzler in Gegenwart des
Arüeitsministers und des Finanzminiiters dre
Vertreter der drei gewerkschaftlichen

Spitzenverbände. Besprochen wurden Lohn¬
sragen, die geplanten Aenderungen in der So -
zialversicherung  und Probleme der
Arbeitsbeschaffung.  Ein Empfang voru
Vertretern des Handwerks zur Erörterung den
gleichen Fragen steht bevor.

Schleicher.
Zm Zusammenhang mit der Neubesetzung

des Reichswehrministeriums äußert die Baye¬
rische Volkspartsi - Korrespondenz abermals
schwere Besorgnisse über die systematische
Minierungsarbeit gegen die Regierung Brü¬
ning. Die politische Bedeutung des Artikels
liegt vor allem darin, daß er an den Reichs¬
kanzler eine direkte Warnung vor dem General
Schleicher ausspricht. In den letzten Vor¬
gängen sieht das offiziöse Organ der bayerischen
Regierung eine Bestätigung ihrer früheren In¬
formationen. daß seit längerer Zeit gewisse
Kreise am Werke sind, die unter Einschaltung
unkontrollierbarer Einflüsse einen vollkom¬
menen Umbau der Reichsregierung in per¬
soneller und richtungsmäßiger Beziehung vor¬
bereiten. i ' ! ' l

Am Mittwoch abend hat der Vatikan eine
neue Enzyklika des Papstes  veröffent¬
licht, in der alle Völker ermahnt werden, „sich
zu vereinen und sich mit aller Kraft Len Uebeln,
die die ganze Welt bedrücken, entgegenzustellen".
Diese llebel seien überall im ständigen Wachs¬
tum begriffen. Die Wurzel solcher Wirrnis
liege in dem „verfluchten Hunger nach Geld".
Die llmsturzparteien machten sich indessen über¬
all das allgemeine Elend zunutze.

Vnss»v tSsiirk « LMLÄIKIuns-
Ser Waggon Oelsardinen.

Von
Rudolf Löwit (Wien ).

(Nachdruckverboten.)
I.

(Das Büro des Herrn Boltke. Herr Lehmann
tritt ein.)

Herr Boltke (scheinheilig ) : Oh, habe
die Ehre! Was verschafft mir das Vergnügen?

Herr Lehmann (kurz ) : Das werd' ich
Ihnen gleich sagen. (Durchbohrend:) Heute ist
der Fünfzehnte.

Herr Boltke:  Nun und?
Herr Lehmann:  Tun Sie nicht so . . -

(Zischelnd:) Heute ist der endgültige Termin,
an dem Sie mir zahlen sollen.

Herr Boltke:  Ah ja . . . (Demütig:)
Aber, was das betrifft, so möcht' ich Sie herz¬
lich Litten, ob . . .

Herr Lehmann (wild ) : Nichts da! Am
ersten April haben Sie gesagt am fünfzehnten,
am fünfzehnten April haben Sie gesagt am
ersten Mai , am ersten Mai haben Sie gesagt
am fünfzehnten . . . (Schwingt die Faust :)
Nichts da, meine Geduld ist erschöpft

Herr Boltke:  Herr Lehmann, das ist
unmöglich Ihr letztes Wort. Sie wissen, der
Waggon französische Oelsardinen, den Sie mir
verkauft haben, hat einige Schönheitsfehler ge¬
habt, vor allem, glaub' ich, diese Fische haben
niemals Frankreich gesehen.

Herr Lehmann:  Was wollen Sie?
Hätt' ich für jeden Fisch einen eigenen Heimat¬
schein beibringen sollen? Das sind vage Ein¬
wendungen. die ziehen nicht bei mir.

Herr Boltke:  Und dann war in diversen
Schachtelnstatt Oel gewöhnlicheParadeistunke
darin.

Herr Lehmann:  Paradsistunke schmeckt
ebenso gut, und überhaupt: Reklamationen im
jetzigen Zeitpunkt werden nicht einmal an¬
gehört, und kurz und gut und mit einem Wort
. . . (Erhebt die Stimme :) Ich frage, ich warne
Sie, wollen Sie zahlen? Ja oder nein?

Herr Boltke : Scht , nicht so laut ! Neben¬
an sitzt der Manipulant , der muß ja nicht alles
hören.

Herr Lehmann (brüllend ) : Er soll hören,
und nicht nur er soll hören, auch . . .

Herr Boltke:  So ein Querulant , ein
kahlköpfiger. . . (Schreibt hastig einen Scheck
aus.) So , da haben Sie, stopfen Sie sich an,
und falls Sie sich fürderhin unterstehen, mir
jemals wieder auch nur eine Offerte zu unter¬
breiten, dann wissen Sie, was damit geschieht.

ll
(Das Büro des Herrn Lehmann. Herr Piprika

tritt ein.)
Herr Lehmann (herzlich ) : Oh, grüß

Gott! Was beliebt, womit kann ich dienen?

Aus dem ReiAsetat.
Die Erörterung der einzelnen Haushalte

im Reichskabinettist darauf abgestellt, die schon
im Vorjahr stark beschränktenReichsausgaben
weiter zu senken. So fallen im Etat des Neichs-
verkehrsministeriums gegenüber dem Vorjahr
33,3 Millionen weg, bei der Versorgung und
Ruhegehälter 111,6 Millionen und beim Aus¬
wärtigen Amt rund 2 Millionen.

Dagegen enthält der Marineetat in diejem
Jahr die erste Rate für Bau und Armierung
des Panzerschiffes 6 (Ersatz „Braunschweig")
in Höhe von rund 5 Millionen Reichsmark. Die
Einsetzung der ersten Rate ist automatisch auf
Grund eines im vergangenen Jahr erfolgten
Beschlusses des Reichstages vorgenommen wor¬
den, in dem ein für allemal ein Bauplan für
die Marineneubauten während der Jahre 1981
bis 1936 einschließlich aufgestellt wurde. Nach
diesem Plan war im Jahre 1932 das Panzer¬
schiff 0 fällig. Im Jahre 1934 beginnt dann
der Van des Panzerschiffesv (Ersatz „Elsaß").

Innerhalb der einzelnen Kapitel des Wehr¬
etats sind große Verschiebungennicht festzustel¬
len. Auffällig ist nur, daß die Einnahmen
gegenüber dem Vorjahr um insgesamt 8 Mil¬
lionen Zurückbleiben. Das ist darauf zurückzu-
führen, daß sowohl die Erlöse aus dem Verkauf
unbrauchbarer Geräte usw., als auch die Grund¬
stückserlöse Wesentlich niedriger eingesetzt wor¬
ben find.

Die Senkung im Etat des Reichsverkehrs-
ministeriums ist auf eine wesentlicheEinschrän¬
kung des Wasserstraßenbaues zurückzufichren.
Im Etat ist zwar angegeben, daß dis Ausgaben
für den Wasserftraßenbau um DO,3 Millionen
Reichsmark gestiegen seien, aber diese Zahl
kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß infolge
des vollkommenenAusfalls des Außerordent¬
lichen Haushalts , der im vergangenen Jahr
allein 65 Millionen Reichsmark ausschließlich
für Kanalbauten aufwies, 35 Millionen Reichs¬
mark weniger für den Wasserftraßenbauda find
als im vergangenen Jahr.

Zm Lustetat sieht es anders aus . Hier wird
eine Mehrausgabe von 2,2 Millionen gegen¬
über dem vergangenen Jahre ausgewiesen. In
Wirklichkeit stecken aber in den rund 40 Mil¬
lionen Reichsmark, die 1932 für allgemeine
Zwecke der Luftfahrt aufgewendet werden sollen,
4 Millionen ReichsmarkMehrausgaben, die der
wirtschaftlichenFörderung der deutschen Luft¬
fahrtindustrie über die bisher gezahlten 12,1
Millionen Reichsmark hinaus dienen sollen.
Die Notwendigkeit dieser Mehrausgabe wird
damit begründet, daß infolge der Weltwirt¬
schaftskriseder Auslandsabsatz der deutschen
Luftfahrtindustrie so erheblichan Umfang ein¬
gebüßt habe, daß „zur Aufrechterhaltung einer
technisch leistungsfähigen Luftfahrindustrie" die
Reichsaufträge um 4 Millionen Reichsmarker¬
höht werden müssen. Das ist eine Begründung,
mit der so ziemlich jede Industrie ihre Subven¬
tionswünsche argumentieren kann.

In den Etat des Reichsinnenministeriums
find 1,5 Millionen Reichsmarkzur „körperlichen
und geistigen Ertüchtigung der Jugend " und
309 009 RM. für „Vorbereitungsmaßnahmen
zum Schutze der Zivilbevölkerung gegen Gefah¬

ren aus der Luft" neu eingesetzt. Während rch
„Ertüchtigung der Jugend" wohl mit Len Groe-
nerschenPlänen zusammenhängendürste, >ol!rii
mit den erwähnten 399 000 RM. Dinge sina»,
ziert werden, die früher wohl von der Tech:::,
schen Nothilse betreut wurüen. Anscheines
will man der Technischen Nothilfe Gelegenheit
geben, Mittel für andere Zwecke freizusetzen.

Insgesamt sind für den Etat des Reich-,,
innenministeriums 1,8 Millionen Reichem»:!
neu vorgesehen. Um diese Gelder verfügbar z»
machen, hat man an anderer Stelle drakonift,
eingespart. Betroffen werden davon Fonds aut
ausgesprochen sozialer Bedeutung, wie oei
Fonds für Schul- und Erzishungswesen an)
Erziehungsbeihilfen, für die studentische Wirt¬
schaftshilfe, für Volks- und Jugendwohljahn,
zur Bekämpfung des Alkoholismus und der
Geschlechtskrankheiten. Bei diesen beiden En -x-
pen von Fonds, bei den allgemein kulturelle»
wie bei den sozialen, betragen die Kürzung:»
genau 1055 000 RM. Bedauerlich ist, daß -ei
den weniger bedeutsamen allgemeinen Fonds
nur 12 Prozent gegenüber dem Stand des Vor¬
jahres gekürzt worden sind, während sich die
Verminderung der sozialen Fonds aus 25 Pro¬
zent, also ein Viertel der im Vorjahr ausge-
worfenen Beträge beläuft.

Ihr dürft nicht schießen.
Ergänzend wird uns aus Tokio  gemeldet:

Die Revolverschüssehatten den Mmrsterprasi-
denten Jnukai nicht sofort getötet. Nachdem
der Schwerverletzte ins Krankenhaus gebrach!
worden war, ordnete er an. dak
Bett eine Kabinettssitzung  stattfmden
solle. Die Minister fanden sich auch sofort ein,
doch konnte Jnukai an den Beratungen nicht
mehr teiknehmen. da er während der ganze»
Zeit mit kurzen Unterbrechungenbesinnungslos
war. lieber den Anschlag auf Jnukai teilte di-
Schwiegertochter des Ministerpräsidenten fol¬
gende Einzelheiten mit: Sie befand sich außer-
HM des Hauses, als die Attentäter emdran-
gen. Versuche von Dienern und einigen
Polizisten, sie aufzuhalteir. waren vergebens.
Jnukai befand sich mit einem anderen Minister
in seinem Zimmer. Die Schwiegertochter
eilte zu ihm und bat ihn. zu fliehen. Er wei¬
gerte sich jedoch und trat den Eindringlingen
entgegen, wobei er ihnen zurief: „Schießt
nicht auf mich,  ich werde eure Forderungen
anhören. Ihr dürft es nicht wagen, auf mich
zu schießen." Der Führer der Eingedrungenen
ließ sich jedoch nicht auf Unterhandlungen ein.
sondern befahl. Feuer zu geben. Von mehreren
Kugeln getroffen, sank Jnukai zusammen. Du
Attentäter flüchteten darauf zunächstm Auto¬
mobilen. Wie noch bekannt wird, trug Jnukai
seit einigen Monaten eine stählerne  W est e,
um sich gegen Anschlägezu schützen. Infolge¬
dessen zielten die Attentäter auch rn erster
Linie auf den Kopf des Präsidenten.

Die Verhandlungen über den Abschluß eenes
neuen Reichstarifvertrages für die graphi¬
schen Hilfsarbeiter,  die nach dem Ver¬
handlungen über den Vuchdruckertarifgeführt
wurden, sind gescheitert.

Herr Piprika (brüsk ) : Das werden Sie
augenblicklich hören . . . (Deutet auf den Wand¬
kalender.) Heute ist der Fünfzehnte laufenden
Monats . . .

Herr Lehmann:  So ist es, und?
Herr Paprika:  Tun Sie nicht so . . . .

(Schnaubt:) Heute ist unweigerlich der Tag,
für den Sie mir den Ausgleichmeiner Faktura
zugesagt haben

Herr Lehmann:  Stimmt , stimmt . . . .
(Warm :) Aber was ich Ihnen sagen, bezie¬
hungsweisewas ich Sie herzlichst und dringendst
bitten wollte . . .

HerrPiprika (wie von einer Natter ge¬
bissen) : Sparen Sie jedes weitere Wort!
Frechheit! Zuerst haben Sie sich verleugnen
lassen, dann haben Sie sich auf die Demsen-
schwierigkeiten ausgeredet, und für heute haben
Sie mir beim Leben Ihrer Kinder geschworen
. . . (Fletscht die Zähne.) Sparen Sie jedes
weitere Wort, sag' ich, das Matz meiner Lang¬
mut ist voll.

Herr Lehmann:  Herr Piprika , so un¬
barmherzig können Sie unmöglichsein! Außer¬
dem: Sie wissen, der Waggon französische Oel¬
sardinen, den Sie mir geliefert haben, hat
einige Pferdefüße gehabt, vor allem haben zu
den meisten Dosen die Schlüssel gefehlt.

HerrPiprika:  Das spielt keinen Gegen¬
stand. Ein seriöser Konsument, der Hunger und
den ehrlichenWillen hat, wird die Dosen auch
ohne Schlüssel zu öffnen wissen.

Herr Lehmann:  Und dann waren in
diversen Dosen statt sieben nur fünf Stück Sar¬
dinen darin.

Herr Piprika:  Weil die Sardinen be¬
sonders dick und fett waren, und schließlich, mehr
als drängen können sie sich nicht, und überdies:
nachträgliche Beschwerden werden nicht zur
Kenntnis genommen, und überhaupt . . .
(Pflanzt sich drohend auf, mit erhobener
Stimme) : Ich frage Sie jetzt zum letztenmal:
Wollen Sie zahlen? Ja oder nein?

Herr Lehmann:  Scht , nicht so laut ! Im
Nebenraum sitzt meine Bankverbindung.

Herr Piprika (schreiend ) : Sie soll hören,
und nicht nur sie soll hören, auchS . Zwilling u.
Bruder , auchA. Bleich u. I . Rott . . .

Herr Lehmann:  So ein Brigant , ein
rothaariger . . . (Nimmt rasch einen Scheck aus
seinem Portefeuille.) So, da haben Sie , fressen
Sie sich an, und falls Sie sich künftig unter¬
fangen, mir jemals wieder einen Ihrer Ver¬
treter ins Haus zu schicken, dann senden Sie
gleich auch einen Verbandkasten, sowie ein paar
Prothesen mit.

III.
(Das Büro des Herrn Piprika. Herr Boltke

tritt ein.)
Herr Piprika (bezaubernd ) : Oh, herz¬

lich willkommen! Wie steht das werte Befinden,
was macht die Frau Gemahlin, wie geht's den
Kinderln?

Herr Boltke (brutal ) : Danke, aber da¬

von ein andermal . . (Mit weiß hervorquellen-
den Augäpfeln:) Wir schreiben heute den Fünf¬
zehnten dieses.

Herr Piprika:  Ja , ja , man soll es
nicht glauben, wie rasch dre Zeit vergeht! Ach
ja, so wird man langsam alt und . . .

Herr Boltke:  Genug , bitte jetzt kerne
philosophischen Reflexionen . . . (Grimmig:)
Heute ist meine Faktura unabänderlich zahlbar
und klagbar.

Herr Piprika:  Ah ja, ganz -recht . . ,
(Mit einem einschmeichelnden Untertan in der
Stimme :) Wenn ich Sie aber trotzdem ganz er¬
gebenst bitte . . .

Herr Boltke (schnappend ) : Das schlagen
Sie sich aus dem Kopf! Zuerst haben Sre mir
gesagt, Ihr Kassierer sei plötzlich unauffindbar,
dann haben Sie mir erzählt, Lei Ihnen sei ern-
gebrochen worden und die Liquidierung des
Schadens durch die Versicherung sei im Zuge . . .
(Mit hoch aufschwellenderStirnader :) Lassen
Sie jede Hoffnung fahren, bei mir beißen Sre
auf Granit!

Herr Piprika:  So herzlos werden Sre
unmöglich sein! Außerdem: , Sie wissen, der
Waggon französischer Oelsardinen, den ich von
Ihnen gekauft habe, hat einige Mängel arrfzu-
weisen; statt der Sardinen waren in einigen
Dosen gewöhnliche Rollmöpsedarin.

Herr Boltke:  Bei dem Schwarm von
Millionen und aber Millionen Stück, in denen
man die Sardinen fängt, ist es unvermeidlich,
daß sich manchmal der eine oder andere Roll¬
mops darunterschleicht.

Herr Piprika:  Und manche Schachteln
waren mit Sand angefüllt.

Herr Boltke:  Das wär' mir ein Rätsel,
wieso in die Schachteln Sand hineinkommen
kann! Sie sind alle hermetischverlötet, und
außerdem: nachträglicheReklamationen werden
nicht berücksichtigt, und überhaupt . . , (Erhebt
mit zitternden Schnurrbartspitzendie Stimme:!
Ich stelle Ihnen jetzt das Ultimatum : Wollen
Sie endlich zahlen? Ja oder nein? ,,

Herr Piprika:  Scht , nicht so laut!
Nebenan sitzt mein zukünftiger Kompagnon und
Schwiegersohn.

Herr Boltke (brüllend ) : Er soll hören,
und nicht nur er soll hören, auch . . .

Herr Piprika:  So ein Beelzebub, ein
spitzbärtiger . . . (Entnimmt eilig seinein
Schreibtisch einen Scheck.) So, da haben Sie,
hängen Sie sich auf, und falls Sie die Sinn
haben, jemals wieder meine Schwelle zu übet'
schreiten, dann ist Ihre verehrte Frau Gemahlin
eine lustige Witwe.

Herr Boltke (mit einem Blick auf den
Scheck) : Großer Gott . .!

Herr Piprika:  Wie?
5, err Boltke:  Nichts . , . (Murmelt er¬

bleichend:) Das ist mein eigener Scheck, den A
heute früh Herrn Lehmann gegeben. . . (MM
matt über die Stirn .) Der Scheck ist fa gei
nicht gedeckt« - .
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Rüstringen » 19. Mai.
Der Zirkus ist da.

Gestern den ganzen Tag über rollten die
Wagen»schnaubtendie Autos und Trecker, brüll¬
ten und wieherten die Tiere durch die Straßen.
Sarrasani hat seinen Einzug gehalten. Dicht
gedrängt standen die Menschen an den Straßen.
Der Große Exerzierplatz sah ein geschäftiges
Leben und Treiben. Zu Hunderten waren die
Jadestädter gekommen» um vorweg einen Blick
in die bunte Welt des Zirkus zu tun. Vor allem
das Kindervolk hatte seine Freude an dem, was
Sarrasani hier bereits außerprogrammäßig bot.
Im Verlauf der heutigen Nacht und in den heu¬
tigen Vormittagsstunden traf die Zirkuselite,
Menschen sowie Tiere, aus Bremen ein, wo sie
gestern abend ihre Abschiedsvorstellung gab.
Der heutige Nachmittag dient der Vorbereitung
der Glanzvorstellung des Abends. Sie beginnt
um 7.30 Ühr. An den folgenden Tagen finden
Vorstellungendes Zirkus nachmittags ab 3 Uhr
und jeweils abends ab 7.30 Uhr statt. Das
Spiel kann beginnen . . .
Unfinnige Gerüchte laufen um, Sarrasani sei

ausverkauft.
Es sind jedoch, wie die Direktion mitteilt,

noch Plätze zu den einzelnen Vorstellungen vor¬
handen. Man mißtraue allen Gerüchten und
überzeuge sich bei den Vorverkaufs st ei¬
len:  Zirkuskassen durchgehend von früh 9 Uhr
an geöffnet. Tel. : 1207 u. 1274. Ferner sind
Karten erhältlich im Zigarrenhaus Niemeyer,
Marktstraße Ecke Parksträße, Tel. 869 und Zi¬
garrenhaus Paul Högemann, Ecke Eökerstraße
und Bismarckstraße, Tel. 230.

Von der Straße.
Beim Ausladen der Zebras des Zirkus

Sarrasani am Güterbahnhos scheute eines der
gestreiftenTiere vor einem Wagen und ging
mitsamt seinem Führer durch. Der Geistes¬
gegenwart eines Schupobeaintenist es zu ver¬
danken, daß das Tier bald festgehalten und ein
größeres Unglück verhütet wurde. — Gestern
abend gegen S Uhr stießen zwei Radfahrer, ein
älterer Mann und ein junges Mädchen, an der
Ecks Harle- und Störtebeckerstraße zusammen.
Das Mädchen trug Beinverletzungen davon,
während dem Mann das Vorderrad vollständig
beschädigt wurde. Ein Schupobeamter nahm
den Tatbestand auf. — Gestern abend um -47
llhr stieß dicht beim Exerzierplatzein Motorrad¬
lenker mit einer Radfahrerin zusammen. Die
Radfahrerin wurde auf den Bürgersteig ge¬
worfen.

Die Reichsbahnund ihre llrlaubskarten.
Die Deutsche Reichsbahngesellschaft teilt uns

folgendes mit : Fast täglich gehen der Reichs¬
bahndirektion Anträge von Einzelpersonen auf
Gewährung von Fahrpreisermäßi¬
gungen  zu. U. a. wird von Erholungssuchen¬
den auch verlangt , daß die neue Fahrpreis¬
ermäßigung für Sommerurlaubkarten in Höhe
von 20 Prozent ihnen schon vor dem Einfüh¬
rungstermin, dem 1. Juni , bewilligt werde, weil
sie gezwungen seien, bereits im Mai ihren
Urlaub anzutreten. Derartigen Ersuchenkönnen
weder die Reichsbahn noch die Privatbahnen,
im Gegensatz zu anderen Verkehrsunternehmen,
entsprechen, da sie in dieser Beziehung grund¬
sätzlich an die Bestimmungender Eisenbahnver¬
kehrsordnunggebunden sind. Dieser Paragraph
besagt ausdrücklich, daß die Tarife im Per¬
sonen- und Güterverkehr für jedermann gleich¬
mäßig anzuwenden sind, und daß Begünstigun¬
gen gegenüber den Tarifen, insbesondere Preis¬
ermäßigungen, soweit sie nicht allen Reisenden

Kunstflug-Duell Udet—Fieseler.

c . 4

Udet führt mit seinem „Flamingo" einen waghalsigen Vodenflug aus, wobei er mit einem
Flügel fast die Erde berührt. — Oben: Fieseler (links ) und Udet,  die beiden hervor¬
ragenden deutschenKunstflieger, die auf dem Tempelhofer Flugplatz zu einem Kunstflug-
Zweikampfantraten , wobei beide vor Zehntau-senden von Zuschauern kaum mehr zu Lber-

bietende Leistungen zeigten.

und Verfrachtern gleichmäßig eingeräumt wer¬
den, unzulässig sind. Was aber den früheren
Einführungstermin der ab 1. Juni gültigen
Fahrpreisermäßigung von S o m m e r urlaubs-
karten angeht, so ist es leider nicht möglich, die¬
sen Wünschen zu entsprechen, weil mit der Ein¬
führung der Sommerurlaubskarten umfangreiche
Vorarbeiten verbunden sind. Namentlich ist die
Herstellungund Verteilung der vielen Tausenden
von neuen Fahrkarten für alle Bahnhöfe der
Reichsbahn in kürzerer Zeit nicht durchzuführen.

Feriensahrt der Metallarbeiter -Jugend.
Die Jugendgruppe der hiesigen Verwaltungs¬

stelle des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes
veranstaltet in der letzten Juliwoche (24. bis
31.) eine Ferienfahrt mit dem Autobus nach
dem Harz. Es soll vor allem den schönsten
Stellen und Orten (Goslar , Clausthal -Zeller¬
feld, Rübeland, Thale, Brocken, Wernigerode,
Harzburg und auch den neuen Talsperren) ein
Besuch abgestattet werden. An dieser Fahrt
(die Fahrtkostenbetragen 20 RM., bei stärkerer
Beteiligung entsprechend weniger), können außer
den Jugendlichen des Metallarbeiter -Verban¬
des auch Mitglieder der übrigen freigewerk-
fchaftlichenJugendgruppen sowie erwachsene
Gewerkschaftsmitgliedermit ihren Angehörigen
teilnehmen. Interessenten werden gebeten, sich
auf dem Büro des Metallarbeiterverbandes
oder auf den Gruppenabenden der Metall¬
arbeiter -Jugend (Montags und Freitags Ju¬
gendheim „Finkenburg") zu melden.

Das neue Reichskursbuchist erschienen.
Das von der Reichspostund der Reichsbahn

gemeinsam herausgegebene Reichskursbuchmit

den am 22. Mai in Kraft tretenden Sommer¬
fahrplänen ist soeben erschienen. Das Buch
gibt zuverlässigerschöpfende Auskunft über die
bedeutenderen Verbindungen der übrigen Teile
Europas und die Dampfschiffverbindungenmit
den außereuropäischenLändern. Eine wert¬
volle Anlage ist das Zug- und Wagenverzeich¬
nis . in dem die durchlaufenden Züge und Wa¬
gen zusammengestelltsind. Der Preis des
Reichskursbuchsist herabgesetzt: er beträgt für
die Große Ausgabe 6 RM .. die Kleine Aus¬
gabe. die den gleichen Inhalt hat mit Aus¬
nahme der Abteilung „Fremde Lander" 4 RM.
Beide Ausgaben sind durch die Volksbuchhand¬
lung, Marktstraße 46. zu beziehen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Bei leich¬

ter Bewölkung mild, zunehmende Erwärmung.
— Hochwasser ist morgen um 0.40 Uhr und um
13.10 Uhr.
Wilhelrnsvavener Tagesbericht.

Ein Türke festgenommen.
Große Aufregung herrschte geLern abend rn

der Knorr- und Nordseestraße. Ein angetrun¬
kener Türke durchzogmit feinem Spieläffchen
die Straßen und ließ von feinem Sohne Gelder
einsammeln. Bald aber geriet der Türke in
eine fürchterlicheSchimpfrede, fiel dabei über
seinen Jungen her und verprügelte ihn auf
offener Straße , warf die erhaltenen Sachen um¬
her und mißhandelte auch feinen Affen. Erst
ein von der empörten Menge herbeigerufener
Schupo konnte den Mann gewaltsam fortbekom-.
men und führte ihn zur Wache. Der Türke,'

dessen Frau im Wohnwagen auf dem Rummel¬
platz an der Kieler Straße krank daniedernegt,
ist Vater von zwölf Kindern.

Vom Fundamt.
Gefunden sind 1 Damenfahrrad, 3 Geldbör¬

sen (darunter 2 mit kleinerem Inhalt ) , 1 sil¬
berne Damenuhr. 1 Ohrring, 1 Kinderhand¬
tasche, 1 Fahrradlampe mit Batterie . 1 grö¬
ßerer Gummiball. Als zugelaufen gemeldet
ist eine Ente, als zugeflogen ein Kanarien¬
vogel.

Vom Hasen.
Eingelaufen ist heute vormittag der deutsche

Tankdampfer „Julius Rütgers" mit Ladung
für die Marinewerft . Ausgelaufen sind dis
Motorschiffe „Ebenezer" leer nach ver Weser,
„Meteor" leer nach Hamburg, „Engeline" und
„Käthe Daneker" leer nach See. Dampftonnen-
leger „Mellum" ist heute vormittag wieder in
See gegangen.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade: Wind WSW. 1, bewölkt, Kimm

dunstig, See 1, Temperatur 13 Gras ; Minsener-
sand: Wind SSW . 2, bewölkt, dunstig, See sehr
ruhig, Temperatur 13 Grad; Wangerooge:
Wind SW. 2, bewölkt, See 0, Temperatur 16
Grad; Voslapp: Wind S . 1, Kimm dunstig,
Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 16 Grad;
Arngast: Wind SSW . 2, stark diesig, Hochwasser
4,50 Meter, Temperatur 18 Grad.

IadeftSdMche Filmsrhau.
Ab morgen „Emden"-Film.

Zu der morgen im „Capitol" vor sich gehen¬
den „Uraufführung" des neuen „Emden"-Films
schreibt man uns noch: In dem Schauspieler-
Verzeichnis des „Emden"-Tonsilms der Emelka
findet man vier Namen: Bobby Todd, Kurt
E. Heyne, Helmut Käutner, Frank Norbert-
Das sind die Münchener „Nachrichter", die neue
Generation des traditionsreichen Münchener
Ueberbrettls. Vier Avantgardisten einer neuen,
alten Kunst, jeder mit seinem besonderen StU
und alle zusammen von einer seltenen künst¬
lerischenEinheit Was sie wollen? Alles.
Was sie können? Alles. Tag für Tag stehen
die vier Jungens auf dem Kabarettpodmm
und verulken sich, die Zeit, die Politik und all
das was wir „Kanten" des Lebens nennen.
Louis Ralph, der Regisseur des „Emden"-Films,
hat die „Vier Nachrichter" für kleine Rollen
engagiert. Sie spielen Matrosen, kesse Burgen,
mit dem Herz und dem Maul am rechten rlleck,
und Armen, die zupacken können, wenn es not¬
tut. Hier in ihrem ersten Tonfilm haben ore
vier Burschen Gelegenheit, ihr wirkliches Kön¬
nen unter Beweis zu stellen. Der Ernst und
die Mission dieses gewaltigen Filmwerks der
„Emelka" gab ihnen die Kraft, über sich selbst
hinauszuwachsen. Den „Vier Nachrichtern
verdankt dieser Film auch eines der schönsten
Matrosenlieder: „Den blauen Jungen -sagt ein
Mädel niemals nein . . ."

o. Colosseum-Lichtspiele. Mit anerkannten
Filmgrößen wird eine Tonfilm-Operette „Die
Bräutigamswitwe"  gegeben. Ein reicher,
lebenslustiger Junggeselle findet nach durchzech-
ter Nacht sich und seine ihm angetraute hübsche
Frau wieder. Da er sich absolut nicht darauf be¬
sinnen kann, verheiratet worden zu sein, will
rr von der jungen Gattin nichts wissen, bis diese
ihn aber schließlich nach den abwechselvollsten
Situationen doch„bezaubert". Der Film ist in
Aufnahme, Spiel und Ton gut. — Die „Emelka"-
Wochenschau, ein Bildstreifen aus der drolligen
Nicky-Maus -Serie und eine Humoreske: „Kleine
Ursachen, große Wirkungen" sowie ein Land¬
schaftsfilm weist das reichhaltige Programm

KctclL Alairtfaklt.
Roman

von
Otfrid v. Han st ein.

8. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
Allem Anschein nach hatte Will irgendeine

traurige Nachrichtbekommen, die ihn zwang,
Dorthin zu reisen. Seine Mutter war ja Ameri¬
kanerin. Vielleicht war einem ihrer Verwandten
«was zugestoßen. Sehr wahrscheinlich! Denn
die Mutter war ja mit ihm. Wer weiß, welchen
uummer, welche Sorge in diesem Augenblick
auf Will einstürmte? Vielleicht war es auch ein
>a kleiner Ort , daß man gar nicht telegraphieren
konnte?

Sie hatte wenigstens die Gewißheit, daß
Will an sie dachte und wünschte, daß sie ihn hier
nn Hotel erwartete.
.. Ihre Nerven beruhigten sich langsam, und
sie überlegte weiter. Sie konnte doch unmöglich
^gelang in ihrem Zimmer sitzen und beschloß,
wenigstensjetzt, am Hellen Vormittag, einen
Spaziergangzü machen. Sie trat aus dem Hotel
Maus , wagte sich über die Straße und kam in
M Anlagen des Grantparkes, die sich bis an den
^ee hinunterziehen.
. .. ^etzt erst sah sie, welch ein gewaltiges Ee-
vaude das Auditoriumhotel war , das sich mit
Men kaum zu zählenden Stockwerkenbis zu
Achtzig Meter erhob. In jedem Fall hatte Will
»e trefflich versorgt.

Ada wollte durch den Park zum See hin-
unter; aber sie konnte ein Gefühl unbestimmter
Mg.st nicht los werden. Auf den Bänken saßen
Zweifelhafte Gestalten. Jedesmal zuckte sie zu¬
sammen, wenn rasche Schritte hinter ihr her-
Men,. und glaubte sich verfolgt.
_ Auf den weiteren Spaziergang verzichtend,
war sie froh, wieder im Hotel geborgen zu sein,
ksb war Zeit zum Lunch. Die volle Pension war
M sie bezahlt; es wäre also töricht gewesen,
Mte sie auf das Essen verzichtet. Sie war zu-
l' wden, als ein Geschäftsführerihr lächelnd in
N Weg trat , als sie die Tür zum Speisesaal
llnen wollte und auf einen Nebenraum zeigte.

--.Dort, ist der Ladies Room."

ZahlreicheDamen jeden Alters saßen an den
Tischen und speisten, ohne von Ada Notiz zu
nehmen.

Drei nervenaufregende Tage folgten. Ada
wartete, wartete mit immer steigender Angst.
Doch keinerlei Nachricht kam von Will. Eie
wurde immer ratloser und rechnete sich aus, daß
am nächsten Tage bei dem teueren Pensions¬
preis die Summe verbraucht sein würde, die
Will für sie eingezahlt hatte. Jetzt ärgerte sie
sich, daß sie nicht gleich am ersten Tage in das
billigste Zimmer des Hotels übergestedelt, dann
wäre sie für länger versorgt gewesen; sie hatte
geglaubt, Will damit zu kränkenund ja jeden
Augenblick seine Ankunft erwartet.

Am Morgen des fünften Tages fand sie auf
ihrem Frühstücksservice die erwartete Rechnung.
Die fünfzig Dollar waren bereits um fünf Dol¬
lar für den Rosenstrauß überschritten.

Sie selbst besaß genau noch achtzig Dollar,
und dabei waren ja auch noch Trinkgelder zu
zahlen.

Ada war vollständig verzweifelt. Was sollte
sie tun ? Ihr wurde immer mehr zur Gewißheit,
daß Will etwas zugestotzen sein mutzte; es gab
ja gar keine andere Erklärung. Es wäre auch
zwecklos gewesen, nochmals nach Joseph City zu
telegraphieren. Wäre Will dort, dann hätte er
ja ihre Depesche vorgefunden.

Trotzdem wollte sie alles tun, was nur mög¬
lich war , und depeschierte an das Pfarramt in
Joseph City, ob dort bekannt sei, wann Reverend
Thomas zurückkäme.

Sie erhielt innerhalb drei Stunden die Ant¬
wort:

„Von Reverend Thomas seit Abreise
keinerlei Nachricht bekommen. Pfarramt ."

Ada ergriff allmählich eine starre Ruhe. Mit
Will war etwas geschehen. Er hatte volle fünf
Tage keinerlei Nachrichtgegeben. Was sollte sie
tun ? Das Hotel bitten, ihr Kredit zu geben?
Immer weiter hier tatenlos sitzen und warten?
Nach Deutschland telegraphieren, damit man ihr
Geld schickte! Wer weiß, wie es dort aussah!
Auch von dort hatte sie keinerlei Nachricht er¬
halten, wußte nicht, ob der Bruder eine Stellung
hatte oder die Mutter in Sorgen lebte.

In Chikago aber mutzte sie bleiben, das war
sicher. Es konnte sich ja jeden Augenblickauf¬

klären, was mit Will geschehen war. Wäre ihm
ein Unglück zugestotzen, wäre er tot, dann hätte
man doch sicher das Pfarramt benachrichtigt.
Anderseits konnte sie unmöglich länger im Hotel
wohnen.

Die Adresse Mac Cleans hatte sie nicht ermit¬
teln können, weil es in Chikago im Adreßbuch
eine ganze Spalte dieses Namens gab und sie
keine Ahnung hatte, welcher der Richtige war.
Auch hatte sie sich nicht getraut , den Koffer fort¬
zuschicken. Man nahm im Hotel wahrscheinlich
an, daß er ihr gehörte, und hätte dann geglaubt,
sie wolle ausrücken.

Sollte sie zum deutschen Konsul gehen?
Als Bittstellerin? Keineswegs!
Unter keinen Umständen durfte sie die weni¬

gen Dollar, die sie noch besaß, hier in dem teu¬
ren Hotel ausgeben. Das Richtigste war, sie
fuhr selbst nach Joseph City und suchte dort
Klarheit zu bekommen. Ada bezahlte im Hotel
die fünf Dollar und bat, Mister Mac Cleans
Koffer vorläufig aufzubewahren. Als sie dann
aber, ihr kleines Gepäck in der Hand, auf der
Straße stand, verwarf sie den Gedanken der
Fahrt nach Joseph City wieder. Was sollte sie
dort? Will war ja nicht da und das Pfarramt
wußte von nichts!

Es gab nur ein Einziges ! Doch zum Bahnhof
gehen, irgend einen Beamten nach der billigen
Pension fragen und dann den Versuch machen,
in Chikago zunächst einen Verdienst zu suchen.
Nun ärgerte sie sich, daß sie das Hotel übereilt
verlassen hatte und schämte sich, wieder umzu¬
kehren.

Wieviel mehr hätte Georg Thomas die schöne
Reise auf dem stattlichen Lloyddampfer „Port"
genossen, wenn nicht andauernd das Schicksal
seiner Schwester Ada vor seinen Augen gestanden
hätte!

Der Dampfer machte schnellere Fahrt als
die Privatjacht, aber dafür legte er zunächst in
den spanischen Häfen Vigo und La Coruna an
und hatte dann längeren Aufenthalt in der be¬
rühmten Tabakstadt Habanna auf der Insel
Kuba.

Während das Schiff auf See war, pflegte
Georg leichten Sinnes zu sein. Er machte sich
klar, daß ja voraussichtlich die Schwester in der

Obhut des deutschenKonsuls ihn erwartete.
Wenn aber der Dampfer sich einem Hafen
näherte, wurde er nervös und erwartete voller
Ungedulddie an Bord kommende Post — immer
in der Hoffnung, Nachricht zu erhalten, obgleich
er sich sagte, daß ein Brief ihn ja frühestens in
Kuba erreichen konnte und Ada wahrscheinlich
das Geld für eine Funkdepesche nicht ausgeben
wollte.

Als aber auch in Kuba keinerlei Nachricht
lagerte, in diesem Hasen, der nur zwei Tage von
Neuorleans entfernt liegt, wurde er besorgte
Unter allen Umständenhätte ihn hier ein Brief
von Ada erreichen müssen.

Er telegraphierte an den deutschen Konsul in
Neuorleans und bezahlte gleich die Rückantwort.

Wie schade das war ! Nun machte er seine
erste große Reise und hatte nicht einmal Lust,
sich die interessante Stadt Habanna anzusehen.
Er eilte sehr früh wieder an Bord, ungeduldig
die Antwort abwartend, die im letzten Augen¬
blick vor der Abfahrt eintraf. Sie lautete:

„Fräulein Ada Thomas ist nie auf dem
deutschen Konsulat gewesen."

Den Rest der Ueberfahrt verbrachte Georg
in immer steigenderUnruhe.

Was war geschehen? Wo war Ada? Hatte
sie seinen Brief nicht erhalten? War sie wieder
gefangen? Aber das hätte jedenfalls der Kon¬
sul gewußt und ihm mitgeteilt. Vielleicht auch
nicht, er konnte ja aus seiner Depefche nicht er¬
sehen, ob Georg wirklich der Bruder war.

Endlich glitt die „Bork" zwifchendie hohen
Staudämme, die die ewig wieder verschlammende
Mündung des Mississippiseinigermaßen rein
halten, und fuhr stromaufwärts.

Das flache, trostlose Ufer mit den mächtigen
Dämmen an beiden Seiten, das lehmige trübe
Wasser des sterbenden, träge dem Meere zu¬
schleichenden Riesenstromesstimmte den Ankom¬
menden nicht heiterer. Sobald er ungeduldig
die Formalitäten der Paßkontrolle und des Zol¬
les hinter sich hatte, eilte er an das Ufer, nahm
ein Auto und ließ sich augenblicklich in das Hotel
Grunewald fahren.

„Mein Name ist Georg Thomas. Wohnt
meine Schwester, Miß Ada Thomas, noch bei
Ihnen ?"

Der Manager schüttelte den Kopf.
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Stmm aus de« Tempel der
Nackte«".

Gendarmerie belagert eine Sekte. — Orgien in der unterirdischen Schatzkammer.
In der bessarabischen Ortschaft

Petrunia kam es zu einer erbitter¬
ten Schlacht zwischen Gendarmen
und etwa ISO Mitgliedern einer
fanatisierten Nacktsekte. Zwei Per¬
sonen wurden erschossen, vier
schwer und zahlreiche andere leicht
verletzt.

Die Einzelheiten, die jetzt über die nächt¬
liche Schlacht in den Felsenhöhlenvon Petrunia
bekannt werden, lassen den ganzen Fall so phan¬
tastisch erscheinen, daß man unwillkürlich an
die Handlung eines bekannten Schauerromans
erinnert wird.

Kurz vor Mitternacht bemerkten zwei Gen¬
darmen, die einen einsamen Weg zwischen Bü¬
schen und Felsen passierten, einen schwachen
Lichtschein, der aus einer unterirdischen Höhle
zu kommen schien. Gleichzeitigvernahmen sie
ein dumpfes Summen von Stimmen ; es klang
merkwürdig geheimnisvoll und gedämpft. Dis
beiden Gendarmen gingen vorsichtig dem Licht¬
schein nach und entdeckten einen schmalen
Schacht, der in die Tiefe des felsigen Bodens
führte. Vorsichtig stiegen sie die Stufen hin¬
unter und entdeckten in etwa zehn Meter Tiefe
eine riesige Höhle, die von einer merkwürdigen
Gesellschaft bevölkert war.

Nackttänzebei Fackellicht.
Es waren etwa 1<iv Personen, die vollständig

unbekleidet waren und sich in einer merkwür¬
digen ekstatischen Verzückung zu befinden schie¬
nen. Ohne eine Spur von Scham tanzten Män¬
ner und Frauen in buntem Durcheinanderbeim
Schein von Fackeln. Die Beamten glaubten zu
träumen ; so unwirklich und spukhaft erschien
ihnen dieses Bild. Vorsichtig verließen sie
wieder die Höhle der Nackttänzer. Erst letzt
wurden sie von den Sektenmitgliedern bemerkt

und mit wütendem Geschrei begrüßt.
Todessalven— zehn Meter unter der Erde.
Mit Stöcken, Steinen und bloßen Fäusten

gingen die Männer und Frauen wie rasend
gegen die Gendarmen vor. „Was wollt Ihr
hier ? Hinaus mit Euch!" riefen sie den Be¬
amten entgegen und drangen von allen Seiten
auf die Gendarmen ein. Nun kommandierte
der Führer der Gendarmerieabteilung „Feuer".
Eine Salve krachte; zwei Mitglieder der Sekte
sanken tot zu Boden, vier weitere wälzten sich
schwer verletzt in ihrem Mute . Die nackten
Angreifer drangen aber trotzdem weiter vor
und die Gendarmen mußten sich zurückziehen.

Nun begann eine regelrechte Belagerung des
Höhle. Die Gendarmen riefen die Bewohner
des Dorfes zu Hilfe. Vor dem Eingang zum
„Tempel" kam es neuerlich zu einem erbitterten
Kamps, der damit endete, daß zwanzig nackte
Männer und Frauen festgenommen wurden. Die
übrigen suchten in ihrer Höhle Schutz und ver¬
rammelten den Zugang so, daß es niemand
wagen konnte, ohne Einsatz seines Lebens in
die Höhle hinabzusteigen.

Märchenhafte Schätze in der Felsenhöhle.
Es blieb nichts anderes übrig, als eine

neuerliche Belagerung der Höhle zu eröffnen.
Die Behörden haben eine eigene Kommission
nach Petrunia entsandt. Den Nackedeiswird
wohl nichts anderes übrig bleiben, als sich über
kurz oder lang zu ergeben. Die Gendarmen er¬
klären, daß sich im Innern des Tempels der
„Jnnozentisten", wie sich die Angehörigen der
Sekte bezeichnen, märchenhafteSchatze befinüen,
goldene Gefäße, kostbare, mit Halbedelsteinen
besetzte Teppiche usw. Das Ergebnis der Unter¬
suchung wird im ganzen Land mit Spannung
erwartet.

Jever.
Der Amtsanwalt meldet. Dem Bauunter¬

nehmer W. Vorchers am „Tivoli" sind zwei
graue Kaninchen aus seinen hinter dem Hause
stehenden Kaninchenställen gestohlen worden.
Wer was davon weiß, soll es angeben.

Gebt Obacht auf die Kinder. Das Glasdach
der Reithalle sowie deren Fenster sind Stein¬
würfen nicht gewachsen. Da die Eltern diesen
Spaß, den sich die Kinder mit Steinewerfen
erlauben, bezahlen müssen, ist frühzeitiges
Warnen am Platze. Auch das Schuttabladen
ist dort nicht gestattet, da demnächst der Goeb¬
bels hier erscheint.

Zur Landtagswahl. Für die Deutsche
Staatspartei  spricht am Sonnabend der
preußische Landtagsabgeordnete Nuschle,
Berlin , bei Schütt in Heid mühle  und am
Sonntag bei Scherf in Förrien,  jedesmal
um 8 Uhr abends. Nuschle ist als vorzüglicher
Redner bekannt.

Severing spricht in Varel. Zur Oldenburger
Landtagswahl wird als erster Redner im
Rahmen einer Kundgebung der Eisernen Front
der preußischeInnenminister vr . b. o. Karl
Severing in Varel in der großen Reithalle
sprechen. Die Kundgebung findet am Sonntag
nachmittag statt. Alle Mitglieder der Eisernen
Front versammeln sich um 3 Uhr auf dem
Schloßplatz.

Auflösung einer Jugendgruppe. In ge¬
schlossener Formation zog am zweiten Pfingsttag
eine kommunistische Jugendgruppe aus Norden¬
ham durch die Windallee. Die Jugendgruppe,
welche Rot-Front -Rufe äusbrachte und Kampf¬
lieder sang, wurde von der Polizei aufgelöst.
Der Führer wurde festgestellt.

Schweinemarkt. 230 Tiere waren dem gestri¬
gen Schweinemarkt zugeführt. Der Handel
wurde später ziemlich lebhaft, so daß der Markt
fast geräumt wurde. Sechswochen-Ferkel kosteten
8 bis 11 RM ., ältere je nach Qualität bis
16 Reichsmark.

Sitzung des Sportkartells. Im Vereinslokal
der Freien Turnerschaft Varel fand eine Sit¬
zung des Sportkartells statt, die sich in der
Hauptsache mit dem diesjährigen Reichsarbeiter¬
sporttag befaßte. Der 26. Juni , der eigentlich
der Tag ist, wo in ganz Deutschland der Reichs¬
arbeitersporttag abgehalten wird, kann leider
für Varel nicht in Frage kommen. Die Delegier¬
ten beschlossen, den 10. Juli für Varel zu neh¬
men. Sämtliche Vereine, die dem Kartell an¬
geschlossen sind, werden mithelfen, das Pro¬
gramm auszufüllen. In Anbetracht der schlech¬
ten wirtschaftlichenLage soll in diesem Jahre
von einem Festball abgesehen werden. Der
Reichsarbeitersporttag wickelt sich daher ledig¬
lich auf dem Sportplatz in Varel ab. Vorgesehen
ist, den Reichsarbeitersporttag in ähnlicher
Form wie im Vorjahre aufzuziehen, es werden
die Turnvereine der Gruppe Varel mit sport¬
lichen Darbietungen wie Faustball, Trommelball,
ein Schleuderballspiel, Springen, Laufen, Kugel¬
stoßen usw. aufwarten . Die Fußballer werden
zwei Gegner nach Varel verpflichten. Die Ar¬
beiter-Samariter werden eine besonders große

^ . Uebung durchführen, um ihre Leistungsfähig¬
keit zu beweisen. Weiter wirken mit das Erup-

, , pentambourkorps, der Volkschor Varel , die
Naturfreunde und die Arbeiter-Radfahrer . Der
Festbeitrag, den auch jeder Mitwirkende bezah¬
len mutz, wurde Sicherst gering festgesetzt.

Winkelsheide. Oeffentliche Volks¬
versammlung.  Freitag , abends 8 Uhr,
spricht in einer öffentlichenVolksversammlung
der SPD . in Winkelsheidebei Klees der Land¬
tagsabgeordnete Zimmermann,  Rüstringen,
über „Soll Oldenburg ein zweites Braunschweig
werden?". Die Einwohnerschaftist freundlichste
eingeladen.

Büppel. Sonnabend Kundgebung.
In Neumeyers Lokal in Büppel spricht am
Sonnabend, abends 8 Uhr, in einer öffentlichen
Volksversammlungder SPD . Landtagsabgeord¬
neter Jakobs,  Oldenburg . Zahlreicher Besuch
der EinwohnerschaftBüppels und Umgegend
wird erwartet.

Rallenbüschen. Oeffentliche Volks¬
versammlung.  Die Sozialdemokratische
Partei der LandgemeindeVarel ladet alle Ein¬
wohner von Rallenbüschenzu einer öfentlichen
Volksversammlung am Freitag, dem 20. Mai,
abends 8 Uhr, bei Gastwirt Eilers ein. Land¬
tagsabgeordneter Kaper (Schwei) spricht über
das Thema „Soll Oldenburg ein zweites Braun¬
schweig werden?" Außerdem wird in der Ver¬
sammlung ein Wahlfilm gezeigt.

Aus dsm MdendurgeL Lande.
Oldenburgische Spar - und Leih-Vank.

Der Aufsichtsrat der OldenburgischenSpar¬
und Leih-Bank beschloßgemäß den Anträgen
des Vorstandes, der auf den 10. Juni 1932 ein-
uberufenen ordentlichen Generalversammlung
olgende Vorschläge zu machen:

Von der Verteilung einer Dividende für das
Geschäftsjahr1931 soll abgesehen werden. Der
Reingewinn sowie ein Betrag von 700 000 RM.
aus den offenen Reserven sollen zu Abschreibun¬
gen und Rückstellungen verwendet werden.

1200 000 RM., teils aus eigenem Besitz der
Bank stammende, teils ihr von Freunden zur
Verfügung gestellte Aktien sollen nach den er¬
leichternden Bestimmungen der Notverordnung
vom 6. Oktober 1931 eingezogenwerden. Der
durch die Einziehung der Aktien entstehende
Buchgewinn soll dazu verwendet werden, um
durch weitere Rückstellungen und Abschreibungen
über die tatsächlichentstandenen Verluste hin¬
aus auch nach sorgfältiger Prüfung Vorkehrun¬
gen gegen die Risiken schaffen zu können, die sich

aus der gegenwärtigen, allgemeinen Wirtschafts,
läge ergeben.

Es verbleibt danach ein Aktienkapital von
3 800 000 RM. neben 400 000 RM . offene Re¬
serven und einem Veamten-Pensions- und
Unterstützungsfondsvon 180 000 RM.

Mit der NorddeutschenKreditbank Aktien,
gesellschaft, Bremen, ist ein Freundschaftsver¬
hältnis geschlossen worden, das darin seinen
Ausdruck findet, daß die NorddeutscheKredit¬
bank AktiengesellschaftAktien der Oldenbur¬
gischen Spar - und Leih-Bank übernimmt und
eine Vertretung in ihrem Aufsichtsrate erhalt.
Die Selbständigkeit der OldenburgischenSpar-
und Leih-Vank wird hierdurch nicht berührt.
Auch bleiben ihre seit langer Zeit bestehenden
freundschaftlichen Beziehungen zu der Deutschen
Bank und Disconto-Gesellschaft, Berlin , auf¬
rechterhalten.

Aus Sledürgerr.
ALbehausen. Zur Bekämpfung der

Tipulalarve.  Das „Volksblatt" brachte
gestern eine Mitteilung der Oldenburgischen
Landwirtschaftskammer über die Bekämpfung
des Wiesenwurmes, der Tipulalarve . In Ell-
würden haben sich eine größere Anzahl von
Gartenlandpächtern zusammengeschlossenund
das angegebene Eiftköderverfahren ausgeprobt.
Sie teilen uns darüber folgendes mit : Wir
beschafften uns für ein Hektar Gartenland
1 Kilogramm Schweinfurter-Grün. mengten
dieses in der angegebenenWeife mit Kleie und
Wasser und streuten diese Mischung gemeinsam
aus. Natürlich wurden dabei angemessene
Vorsichtsmaßnahmen beobachtet. Der Erfolg
war zufriedenstellend, in großen Mengen lagen
am anderen Morgen die vergifteten Würmer
auf dem Acker. Allerdings dürfte eine ein¬
malige Anwendung dieses Giftes nicht genügen,
da morgens noch immer lebende Larven gefun¬
den werden. Auch beim Nachgraben an den
Wurzeln der Pflanzen (Erbsen usw.) entdeckt
man noch diese Schädlinge. Wenn man aber
bedenkt, daß unsere Gärten vollständig kahl
gefressen waren, so darf zur Anwendung des
Giftköders trotz der entstehenden Kosten nur
geraten werden. ^ ,

Phiesewarden. Frauenabend der Ar<
beiterwohlfahrt.  Am Freitag , abend,
8 Uhr, findet bei Gastwirt Ritter in Phiese¬
warden ein gemütlicher Frauenabend statt
Neben musikalischer Unterhaltung findet eine
gemütliche Kaffeetafel statt. Erfreulicherweise
hat die GenossinE. Frerichs auch ihr Erscheinen
zugesagt, um die Frauen in einer Ansprache
begrüßen zu können. Wir hoffen gern, datz
die Frauen diese Gelegenheit nutzen werden, um
aus dem Grau des ewigen Einerlei in dieser
Zeit einmal herauszukommen. Auch die Män¬
ner sind gern gesehene Gäste. Kaffee und Ku¬
chen wird zum Einkaufspreis abgegeben. Tasse
ist mitzubringen. Zu dieser Veranstaltung
ladet die Arbeiterwohlfahrt Einswarden zu
recht zahlreichemBesuch ein.

.Einswarden . Reichstagsabgeordne¬
ter Tempel spricht am Sonntag.  Am
kommenden Sonntag spricht auf dem Sport¬
jubiläum in Einswarden der Reichstagsabge¬
ordnete Tempel.  Die Veranstaltung erlangt
dadurch eine außergewöhnlicheBedeutung.

Burhave. Zimmermann spricht!  Am
Sonnabend, abends 8 Uhr. spricht Landtags¬
abgeordneter Zimmermann im Lokale von Den¬
ker zur Landtagswahl. Zimmermann ist als
ausgezeichneterRedner bekannt und ein Besuch

„Ist mir durchaus nicht bekannt, wohnt nicht
hier."

„Aber sie muß vor ungefähr drei Wochen bei
Ihnen abgestiegensein."

„Will einmal nachblättern, wenn es Sie
interessiert."

„Bitte ."
„Richtig! Miß Ada Thomas, zugereist am

31. Juli , abgereist am 1. August."
„Haben Sie nicht vermerkt, wohin die Dame

gereist ist?"
^Danach fragen wir unsere Gäste nicht."
Der Mann schien es eilrg zu haben; aber

Georg hielt ihn zurück.
„Entschuldigen Sie noch eine Frage. Wissen

Sie nicht, ob Fräulein Thomas ein Telegramm
und eine telegraphischePostanweisung vor ihrer
Abreise erhielt ?"

Der Manager lachte.
„Das kann ich wirklich nicht mehr wissen.

Sehen Sie doch einmal drüben im Postschrank
nach. Wenn etwas angekommenist und sie es
nicht mehr erhalten haben sollte, liegt es wahr¬
scheinlich noch dort."

Georg trat an den Schrank, in dessen kleinen
Fächern, alphabetisch geordnet, die Briese für
die Hotelgäste lagen, nahm den Buchstaben T
heraus und fand zu seinem Schrecken die De¬
pesche, die er damals an Ada geschickt hatte und
einen Vermerk des Postamtes, daß telegraphisch
Geld für sie eingegangen sei.

Noch einmal trat er an die Office.
„Sie können mir wirklichnicht sagen, wohin

Meine Schwestergereist ist, ob sie vielleicht ab-
geholt wurde?"

„Ich bedaure wirklich — es kommen und
gehen täglich so viele Fremde."

„Reservieren Sie mir für alle Fälle ein
Zimmer."

Zunächst eilte Georg zur Post. Es war ja
immerhin möglich, daß das Geld durch die Bank
vor seiner Depesche gekommen war und Ada es
abgehoben hatte. Aber es lag noch unberührt
und wurde ihm, nachdem er sich als Absender
legitimiert hatte, zurückgegeben.

Für einen Augenblick mußte Georg sich sam¬
meln. Wo war Ada? Ihm kam kein anderer Ge¬
danke! Ehe er den deutschen Konsul in Anspruch
nahm, wollte er alles tun, was in seinen Kräf¬

ten stand. Er war ja noch in der Post, setzte also
sofort eine Depesche auf:

„Reverend Thomas, Pfarramt , Joseph
City. Ist Ada dort? Sofort Drahtantwort,
Georg Thomas, Neuorleans, Hotel Erune-
wald, Baronnetstreet."

Er wurde etwas ruhiger. Das war das
Natürlichste: Ada hatte ja noch genügend Geld
zur Weiterreise und war selbstverständlichzu
ihrem Verlobten gefahren.

Er machte einen größeren Spaziergang durch
die Stadt und kam dann wieder in das Hotel;
aber erst nach dem Mittagessenkam die ersehnte
Antwort.

„Reverend Thomas auf Urlaub, ge¬
fragte Dame hierorts unbekannt. Pfarramt
Joseph City."

Jetzt war es mit Georgs Ruhe vorbei.
Was war aus Ada geworden? Wie war es

möglich, daß Will auf Urlaub war, während er
seine Braut erwartete. Ihm kam wieder ein
neuer Gedanke, der ihn beruhigte.

Will wollte Ada in Lhikago abholen. Wahr¬
scheinlich hatte er das getan; sie hatten sofort
geheiratet und befanden sich auf der Hochzeits¬
reise. Die Mutter in Dresden hatte wohl längst
Nachricht erhalten. Ihm konnte ja Ada gar nicht
telegraphieren, denn sie wußte ja nicht, daß er
unterwegs nach Neuorleans war, hatte das Tele¬
gramm ia nicht erhalten.

Aber nein! Dann würde ihm doch die Mut¬
ter oder Präsident Wolf telegraphiert haben!

Er fuhr zum deutschen Konsul, der ihn
freundlich empfing, und fragte ihn um Rat.

Der Konsul machte ein sehr ernstes Gesicht.
„Darf ich Ihren Paß sehen, damit ich weiß,

inwieweit Sie berechtigt sind, Auskünfte über
die Dame zu verlangen?"

Georg erschrak und fühlte, daß der Mann
etwas wußte, und zwar nichts Gutes.

„Hier bitte ist mein Patz."
„Handelt es sich um die Dame, die damals

in die tolle Schmuggel-Geschichte der hollän¬
dischen Privatjacht verwickelt war ?"

„Jawohl, es ist meine Schwester."
„Dann seien Sie ein Mann ! Ich muß Ihnen

leider eine sehr traurige Mitteilung machen."
„Ist sie wieder verhaftet?"
Der Konsul faßte Georgs Hände.

„Aller Wahrscheinlichkeitnach weilt Ihre
Schwester nicht mehr unter den Lebenden."

„Mein Gott! Was ist geschehen?"
„Ich habe meine Nachrichtenauch nur aus

den Zeitungsberichten. Fräulein Ada Thomas
ist am 1. August in Begleitung eines alten
Herrn, eines mir auch fluchtig bekannten Kauf¬
manns aus Chikago, eines Mister Mac Clean,
abgereist."

„Was für ein Mann war das?"
„Ich sagte Ihnen schon, daß ich ihn nur flüch¬

tig kenne. Er gilt als anständiger Mensch, aber
in Wirklichkeit traue ich niemand, über den ich
nicht ganz genau Bescheid weiß. Jedenfalls hat
sich Ihre Schwester, die leider nicht zu mir ge¬
kommen ist, diesem Herrn angeschlossen und hatte
wohl die Absicht, mit ihm nach Chikago zu rei¬
sen. Höchst seltsamerweisewählten sie statt der
Eisenbahn den Wasserweg auf dem Mississippi,
und nun kommt das Traurige : In der Nacht
vom 3. zum 4. August sind während eines schwe¬
ren Unwetters zwei Dampfer auf dem Mississippi
zusammengestoßen. Der stromauffahrende geriet
m Flammen und ging verloren. Leider wurde
keiner von den wenigen Passagieren der ersten
Klasse gerettet."

„Hier ist der amtliche Bericht über das Un¬
glück. Fräulein Thomas befindet sich ebenso, wie
der genannte Mac Clean, unter den Vermißten."

Die furchtbare Nachricht hatte den weich ver¬
anlagten Georg zu unvermittelt getroffen, als
daß er imstande gewesen wäre, seine Tränen zu
unterdrücken. Der Konsul ließ ihm Zeit, bis er
seine Fassung wiederaewonnenhatte.

„Ist meine Schwester gefunden worden?"
„Niemand ist gefunden worden."
„Aber dann ist doch noch Hoffnung?"
„Nein, Herr Thomas, es wäre falsch, sich

Illusionen zu machen. Es sind mehr als zwei
Wochen seitdem vergangen. Der Mississippiist
ein tückischer Fluß. Es kommt sehr oft vor, daß
Leichen von im Schlamm versunkenenBaum¬
stämmen festgehalten werden, für immer ver¬
schwinden?

„Sie geben mir also keine Hoffnung? Halten
es für ganz zwecklos, an die Unglücksstells zu
fahren

„Ganz zwecklos. Warum soll ich Ihnen eine
Hoffnung machen, die doch vergebens wäre !" l

„Ich danke Ihnen ."
Wie ein Trunkener kehrte Georg in das Hotel

zurück und schloß sich in sein Zimmer ein.
Ada tot ! Seine liebe Schwester! Die sich ge>

opfert hatte für sie alle, die mutig über das
Weltmeer gegangen! Was mußte sie gelitten
haben! Die furchtbaren Stunden ihrer unschul¬
digen Gefangenschaft, dann der entsetzliche
Schiffbruch— der grauenvolle Tod in den Flam¬
men des untergehenden Dampfers!

Er bedurfte langer Zeit, um seine Nerven
wieder zusammenzureitzen. Was nun ? War es
nicht seine Pflicht, der Mutter zu telegraphie¬
ren? Er brachte es nicht über das Herz. Besser
war es, sie blieb noch einige Zeit in UnaewH
heit und wurde dann langsam durch den Präsi¬
denten vorbereitet. Er schrieb, so gut er es r»
seiner verzweifeltenStimmung vermochte, einen
Brief an Herrn von Wolf und legte auch den
Zeitungsbericht über das Unglück bei, den ihm
der Konsul gegebenhatte.

Nun erinnerte er sich, daß er ja einige ge¬
schäftliche Aufträge seiner Firma zu erledigen
hatte. Er war fest entschlossen, so bald wie mög¬
lich weiterzureisen.

In der Nacht bestieg er den Schnellzug, um
zunächst nach Memphis zu fahren, wo gleichfalls
Aufträge des Kommerzienrats Hengstenberg
besorgen waren. ^ ,

Nachdem Reverend Will Thomas seine Mut¬
ter in die Wohnung des Mister Mac Clean,ge¬
bracht und schnell noch im Hotel Auditorium
nach Ada gefragt hatte, war er mit dem SchnfU-
zuge in vierundzwanzig Stunden nach Banto«
Rouge am Mississippi gefahren. Er erhielt dom
nicht die geringste Auskunft.

„Ist denn wirklich keine Leichs gesunde«
worden?" . ^ ,

„Aber Sie, wenn der Strom jemand rorE
frei aibt, so sind doch in den Sümpfen Krokodile-

Will war verzweifelt, aber nicht Hoffnung»
los. , -

„Kann ich irgendwo ein Motorboot imelen-
Jch will unter allen Umständen persönlich"
llnalücksstellebesuchen.

Der Wirt des kleinen Hotels nickte.
(Fortsetzungfolgt.)
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Rastede. Zusammen st oß zwischen

Auto und Motorrad . Gestern mittag
stießen an der Ecke Schloßstraßeund Feldbreite
ein von Oldenburg kommendesAuto mit einem
aus nördlicher Richtung kommendenMotorrad
zusammen, wobei beide Fahrer aber noch glimpf¬
lich davonkamen. Der Motorradfahrer erlitt
einige Hautabschürfungen. Beide Fahrer konn¬
ten die Fahrt fortsetzen Schuld an diesem Zu¬
sammenstoß ist die voÜkommen unübersichtliche
Straßenecke.

Barghorn. Seinem Leben ein Ziel
gesetzt.  Erhängt aufgefunden wurde in der
Nacht auf Dienstag der bei dem Landwirt
zum Buttel in Barghornermoor Ledienstets R.
H. in der Scheune seines Dienstherrn. Der
Grund zu dieser Tat ist unbekannt.

Rastede. Unfall.  Einen bedauerlichen
Unfall erlitt die Ehefrau des Rentners Br . in
der Friedrichstraße. Frau B., die schon 70
Jahrs alt ist, glitt in der Küche so unglücklich
aus, daß sie sich ein Bein brach.

Kurze Notizen aus dem Lande. Bewußt¬
los aufgefunden  wurde auf der Land¬
straße bei Visbek  ein Kraftradfahrer , der
gegen einen Baum gefahren war. — Einen
bedauerlichenUnfall  erlitt der Sohn des
Schmiedemeistersin Cappeln  beim Schleifen
eines Hufeisens an der Schleifmaschine. Als das
Hufeisenplötzlich klemmte, wurde die Hand fast
bis zur Hälfte vom Schmirgelsteinzerrissen. —
Die Böseler Klinkerwerke  haben den
Betrieb in diesen Tagen wieder eröffnet. — Die
diesjährige Torfgräberei  bleibt hin¬
ter der der Vorjahre überall wesentlich zurück,
da die Aussichten für den Absatz nur gering sind.
— In der Harkebrügger Affäre  sind
bis jetzt zwei der Inhaftierten freigelassen, wahr¬
scheinlich werden auch die beiden anderen nach
Abschluß der richterlichenUntersuchungaus der
Haft entlassen. — Nach erfolglosem Ausgang
eines Sühnetermins in der Beleidigungssache
gegen den Arbeiter K. — wegen des Vorwurfs
der Grabschändungdurch den  Pfarrer — wird

In Brand geraten.
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Der 21000 Tonnen große französische Dampfer „Georges Philippar ", der bei der Ein¬
fahrt in den Golf von Aden durch eine Feuers brunst völlig zerstört wurde. Nach bisher un¬
bestätigten Meldungen konnten von den 600 Passagieren und 300 Mann der Besatzung trotz

sofortiger Hilfeleistung von fünf Dampfern 200 Personen nicht mehr gerettet werden.

nunmehr die gerichtliche Klage zur Durchführung
kommen. — Die Leiche des vor kurzem bei einem
Paddelbootunfall ertrunkenen 18jährigen Mäd¬
chens aus Bremerhaven wurde beim Lunesiel
gelandet. — Ein Landwirt in Steinhaufen,
der erst seit dem 1. Mai verheiratet war, machte
seinem Leben durch Erhängen ein Ende. —
Einen Selbstmordversuchbeging ein Arbeiter
aus Steinhaufen  in dem Siel bei Ellenser¬
damm. Der Lebensmüde wurde von Passanten
wieder herausgezogsn. _

PolitischeNotizen. Der Versuch, in Oester  -
reich  ein rechtsbürgerliches Kabinett Dollfuß
zu bilden, ist am Mittwoch abend nach lang¬
wierigen Verhandlungen endgültig gescheitert.
Dollfuß hat dem Bundespräsidenten den Auf¬
trag zur Regierungsbildung zurückgegsben. Man
spricht jetzt davon, daß für die nächste Zeit ein
BeamteNkabinett ernannt werden soll. — Die
französische Presse  beschäftigt sich ein¬
gehend mit den politischen Ereignissen in
Deutschlandund spricht allgemein die Befürch¬

tung aus, daß Brüning sich nicht mehr lange
halten kann und einem Militärkabinett Platz
machen mutz. — Angeblich soll bei der kommen«
den Oldenburger Wahl  die Landvolkpar¬
tei sich mit dem Gedanken tragen , eine Listen.
Verbindung mit den Deutschnationalen einzu-
gehen derart , daß sämtliche Reststimmen der
Landvolkpartei den deutschnationalen Listen in
Lübeck oder in Virkenfeldzufallen sollen. — Der
Auswärtige Ausschuß des Reichstages ist für
den 21. Mai einberufen worden. — Im April
1932 betrug die deutsche Einfuhr  127
Millionen Reichsmark und die Ausfuhr 172
Millionen Reichsmark; gegenüber März ist die
Gesamtausfuhr um 16 Millionen Reichsmark
gesunken. — Von dem polnischen Gericht in
Kattowitz  wurde der deutschePolizeihaupt-
mann Nocny wegen Spionage zugunsten
Deutschlands zu acht Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . — In Tokio  soll zwischen dem Mi¬
nister Sucuki und dem Kriegsminister General
Araki jetzt eine Einigung über die Art des zu
bildenden neuen Kabinetts ,zustandegekommen

Zuchthaus für einen Propheten.
In Bayern wurde der Landwirt Unserer,

der „Prophet" einer Vibelforfchergemeindeist,
vom Deggendorser  Schöffengericht zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt , weil er sich an
einem 18jährigen kranken Mädchen vergangen
hatte. Das Mädchen war des Nachts schwer
erkrankt. In ihrer Angst holte die Mutter den
Propheten, damit der helfe. Der Prophet ver¬
ging sich dabei an dem Mädchen, ohne daß es
jedoch gesund wurde.

Der Hauptschristleiter des „Westdeutschen Be¬
obachter", Dr. Winkelnkemper, wurde wegen
Beleidigung des Hauptschriftleitersdes „Vor¬
wärts", Stampfer, und des Geschäftsführers der
„Vorwärts"- Druckerei, Glocke, zu 1V0 Mark
Geldstrafe  verurteilt.

In Genf  wurde der deutsche Antrag, der
die gesamte militärische Luftfahrt  und
den Abwurfvon Kampfmittelnaus Flugzeugen
als besondere Offensive bezeichnet, in dem
Lustfahrt-Ausschuß mit 22 gegen 7 Stimmen
abgelehnt. _
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Betriebsabteilung Brake.
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Thea, gsb. Lolstsr.
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Um Entrichtung der rückständigen Gemeinde-
Umlagen usw. bis zum 25. d. M wird gebeten zur
Vermeidung der Beitreibung . Rückstände sind zu
verzinsen.

Gemeindekaffe Rodenkirchen.
Der Rechnungsführer.
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«saseroe«sporwmrgr
Z. B Grünkohl .
jg. Karotten . .
Stangen-Spargel
Stangen-Spargel

. 2-Pfd.-Dose 30^

. 2-Pfv.-Dose 34

. I -Pfd.-Dose 74 F

. 2-Pfd.-Dose 126 is

Zop. Spmfteöe,
Brakei. O.»Bahnhofstratze.

MchUe NchriAe».
Kirche zu Brake.

Sonntag , den 22. Mqi 1932:
Gottesdienst 10 Uhr,
Kinderlehro 11.20 Uhr.

«
Auf die Erwiderung des Schlachters W. Diekmann ent¬

gegnen wir, - atz wir die Ausführungen betr. Verkauf des
Fleisches von notgeschlachteten Tieren durch den Markt¬
schlachterW. Diekmann voll und ganz aufrechterhalten, be¬
merken aber, datz bei den ortsansässigen Fleischern der Ein¬
kaufspreis für Fettvieh im Lebendgewicht bedeutend höher
ist, als bei dem MarktschlachterSer Einkaufspreis für das
verkanfsfertige Fleisch. So ist z. B . für eine notgeschlachtete
Kuh im Fleischgewichtvon ea. 40V Pfund ganze 60 Mk. von
dem Marktschlachterbezahlt worden . Das Fleisch ist im
Bauernhause Hinterm Deich durch den Marktschlachterfür
50 bis 60 Pf . verkauft worden , also gesamter Erlös 200 bis
240 Mk. Für einen Deckeber, der notgeschlachtet werden
mutzte, Fletschgewicht340 Pfund , find von D. 80 Mk. bezahlt
worden. Erlös beim Verkauf, Psd . 50 bis 60 Pf ., ea. 200
Mark. Kein reeller Fleischer würde es jemals wagen , dem
Publikum das Fleisch von solche« Tieren znm Kauf anzn-
bteten, geschweige zu dem von dem Schlachter geforderten
Preis.
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Anschließend Tanzin
Seghorns Tanzzelt.

Es ladet freundlichst ein
Das Komitee.
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Marktplatz
Sonnabend von 9 bis
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M. Wecken.
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Der Mann, der seinem früheren König ins
Gesicht schlug.

Zu dem Mord an Japans Ministerpräsidenten.

K-'

r
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Der greise japanische Ministerpräsident Jnu-
kai,  der von einer Verschwörergruppejapani¬
scher Offiziere in seinem Arbeitszimmer über¬
fallen und durch mehrere Schüsse getötet wurde.

Der japanischeJustizminister K. Suzuka  soll
den Auftrag erhalten, die Führung des Kabi¬

netts zu übernehmen.

Der Attentäter wird von Kriminalpoliizstcn
abgeführt. Bei seiner Ankunft in Marseille
wurde, wie gemeldet, der frühere spanische
König von einem spanischen Hafenarbeiter über¬
fallen, der dem König mehrere Ohrfeigen gab.
Der Täter wurde sofort verhaftet und gab an,
sich an dem König deshalb gerächt zu haben,
weil Alfons so viel Unglücküber Spanien ge¬

bracht habe.

102jährige fliegt »Looping the Loop".
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Der Münchener Toni Schmidt (sitzend ) nG
seinem Bruder Franz, die im Vorjahrs aK
erste dis Matterhorn-Nordwand durchkletterten.
Jetzt stürzte Toni Schmidt bei der Ersteig«
des Wiesoachhorns in den Hohen Dauern (^

alpen) tödlich ab.

Das bisheirge japanischeKabinett, das jetzt >eines Führers Jnukai (erster von links) be¬
raubt ist. — Das Portrütbild unten rechts zeigt den japanischen Kaiser  Hirohito , dessen
''bwieuge Au,gäbe es icl,t >>t, den Ausgleich zwischen den streuenden Parteien zu finden.

Die Entgleisungdes D-Zuges Köln—Hamburg.

Luise D u m on t - Lindemann, dis zusammen
mit ihrem Gatten seit 1904 das von ihnen ge¬
gründete Düsseldorfer Schauspielhaus leitete, ist,
wie gemeldet, 70jährig gestorben. Frau Dü-
mont war um die Jahrhundertwende eine dxr
hervorragendstendeutschen Darstellerinnen, ihrem
schauspielerischen Wirken ist der glanzvolle Auf¬
stieg des Reinhardtschen Deutschen Theaters

mit zu verdanken.

Frau Stenstall winkt ihren Angehörigen zum
Abschied, bevor sie in das Flugzeug steigt. —
Mrs. Stenstall, eine 102 Jahre alte Frau aus
Mansfield (England), unternahm mit dem be¬
kannten englischen Piloten Sir Cobham und
dem Bürgermeister von Mansfield einen Flug,
bei dem auch ein „Looping the Loop", jene
schwindelerregendesenkrechte Schleife der Kunst¬
flieger, ausgeführt wurde. Selbst die etwas
verunglückteLandung, bei der beide Räder des
Flugzeuges wegbrachen, vermochte-die alte Dame
nicht -aus ihrer Ruhe zu bringen.

Die besten Reiter.

5^
»

Die Unglücksstelle des Schnellzugesvor dem Haüptbahnhof Bremen.  Drei Wagen
gleisten, 12 Personen wurden zum Teil schwer verletzt

Davis-Pokal-Eegner.

!kEdl

Pilot Hans B e r t r a m , der sich auf einem LP«
afienAlug befand, ist in seinem letzten Etappe»
ziel Port Darwin (Australien) nicht angekoW
men, so datz die ernstesten Befürchtungengehegt

werden müssen.

Zwei englische Kavalleristen beim Nehmen einer
Hürde, wobei sie die Sättel hoch in den Händen
schwingen. — Die englische Kavallerie gehört
zu den besten Reitertruppen der Welt. Die
Mannschaften werden zu wahren Künstlern zu
Pferde ausgebildct, so datz mancher Arrist sie

um ihre Leistungen beneiden könnte.

Eine lustige Zeichnung unseres Sportzeichners zu dem bevorstehenden Davis-Pokal-Treffen
Deutschland—Oesterreich. — Die deutschen Vertreter (links) Prenn und von Gamm haben mit
dem glänzenden Resultat von S : 0 in der ersten Runde das Hindernis Indien genommenund
treffen nun auf die schwererenGegner Mateiko und Artens (rechts), dis voraussichtlichfür

Oesterreich spielen werden.

Graf Thassilo Schaumburg,  der bekannt?
deutsche Kunstslieger, stürzte, wie gemeldet, bsr
Flugvorführungen in der Tschechoslowakei,«>
unglücklichab, datz er wenige Stunden später

an den erlittenen Verletzungenstarb.



der Versammlung deshalb dringend zu
empfehlen.

Stollhamm. Sonnabend öffentliche
Kundgebung.  Am kommenden Sonnabend,
abends 8 Uhr, spricht im Lokale von Post der
Landtagsabgeordnete Krause  zur Landtags¬
wahl. Ein Besuch dieser Versammlung ist drin¬
gend zu empfehlen und K. im besonderenMähe
dazu berufen, zur ländlichen Bevölkerung zu
sprechen.

NoedweftdsutWe
Mn-Wa«.

Doch Zusammenlegung von Landkreisen in Ost¬
sriesland?

Gelegentlich einer Protestversammlung in
Weener die sich vor einiger Zeit gegen die Zu¬
sammenlegung des Kreises Weener mit dem
Kreis Leer wandte, wurde von einem mit der
Materie besonders vertrauten Redner betont,
daß die Angelegenheit einstweilen wohl nicht
entschieden werden würde. Wie nunmehr ver¬
lautet, soll man sich an zuständiger Stelle jetzt
erneut mit den zurückgelegten Plänen befassen.
Es ist bekannt, daß der Kreis Weener sich sehr
dagegen sträubt, seine Selbständigkeit zu ver¬
lieren und mit Leer zusammengelegtzu werden.
Es soll aber nach wie vor die Absicht bestehen,
Weener mit Leer zu verschmelzen. In Ostfries¬
land sollen außerdem, so hört man weiter, die
Kreise Norden und der Landkreis
Emden  mit einander vereinigt werden, und
zwar mit dem Sitz der Behörde in Nor¬
den . Südlich von Ostfriesland sollen die
Kreise Ascheirdorf und Hümmling,
mit dem Sitz des Landratsamts in Aschendorf,
ineinander aufgehen. Weitere Zusammen¬
legungen werden in der Provinz bei einer
Reihe von Kreisen erwogen. Mit der Kreis¬
zusammenlegung sollen die Bestrebungen einer
Verwaltungsreform jedoch noch nicht beendigt
sein, denn man will auch andere Aemter,
zum Beispiel Finanzämter, miteinander ver¬
schmelzen.  Auch da geht man mit dem Ge¬
danken um, das Finanzamt Weener mit dem
Finanzamt Leer zu vereinigen. Weiter ist ja
auch die Aufhebung von Amtsgerich¬
ten  und die Zusammenlegunganderer Gerichte
geplant. .Auch in Ostfriesland ist anscheinend
damit zu rechnen

Sande. Straßensperre.  Die Staats¬
straße von Sande nach Jever wird am Eisen¬
bahnübergang in Sanderbusch  in der
Nacht vom 19. auf den 20- Mai , von abends
21 Uhr bis morgens 5.39 Uhr, für den gesamten
Fährverkehr gesperrt. Die Umleitungen werden
örtlich gekennzeichnet.

Strohausen. Der Pfingstbaum.  Seit
deni vorigen Pfingstfest ist in unserer Bauern¬
schaft ein alter Volksbrauch, die Maibaumfeier,
wieder lebendig geworden. VerschiedeneInter¬
essenten aus Strohausen schloffen sich zu dem
Pfingstbaumklub „Weserstrand" zusammen, der
bereits nach einjährigem Bestehen mehr als 59
Mitglieder zählt, um eine Volksgemeinschaftzu
pflegen, auf die man sich auch in anderen
Bauernschaften wieder besinnt. Vor der Wirt¬
schaft Kröpke, die das Vereinslokal des Klubs
ist,, erhebt sich auch dieses Jahr der schlanke
weiße Stamm des Maibaumes. Mit seinen Gir¬
landen, den Wimpeln und der Krone hebt er sich
wundervoll von dem jungen saftigen Grün der
Birken ab, und wurde an den Pftngsttagen be¬
sonders von den im Strohauser Siel anlegenden
Seglern lebhaft bewundert. Der übliche Umzug
durch Strohausen und Rodenkirchen ging am
Sonnabend um 7.39 Uhr vor sich, und pünktlich
um 8.39 Uhr, wie vorgesehenwar, wurde nach
Rückkehr der Baum unter Teilnahme der Stro¬
hauser Bevölkerung errichtet. Daran schloß sich
bis 2 Uhr nachts ein gemütliches Beisammensein.
Noch am selben Abend wurde von außerhalb
der Bauernschaft wohnenden Leuten der Sitte
gemäß verschiedentlich versucht, die am Wipfel
des Baumes wehende Flagge heimlich wegzu¬
holen. Aber die Wache hatte ein scharfesÄuge
und wird sich auch bis zum nächsten Sonnabend
ihrer Verantwortung voll bewußt sein. Alsdann

Was ist und kostet ein Hub?
Ein Forschungsgebietohne Grenzmauern.

Auch der Kuß hat nun seinen gesetzlichen
Rahmen, wie aus Len zahlreichen Gerichts¬
urteilen Hervorgstzt. die sich ausnahmslos in
allen Ländern mit ihm und seinen Aergernis
hervorrufenden Folgen zu beschäftigenhatten.
Eine Kußepidemie scheint plötzlich Liber die
ganze Erde hereingebrochenzu sein und zwingt
nicht nur die Dichter, die es seit jeher tun , sondern
auch die Gerichte, sich mit der Frage ausein¬
ander zu setzen, was nun eigentlich ein Kuß
sei. wann er die Grenzen des Erlaubten über¬
schreite und. was allerdings ein« rein juristi¬
sche Frage ist, welche Straffolgen er haben
kann.

Im allgemeinen ist man sich darüber einig,
daß der Kuß, wie man ihm zu allen Tages¬
zeiten auf Bahnhöfen, in Familienkreisen, auf
Gartenbänken und Bergeshöhen begegnet, harm¬
loser Natur ist und kein Aergernis hervorruft.
Als solcher ist er. wie ein amerikanischer
Schriftsteller erst unlängst definiert hat. ein
Begrüßungs- oder Freudenmerkmal und wird
durch die Berührung zweier Lippenpaare her¬
vorgerufen. Und erst bei der Betrachtung der
Frage, ob er überall und jederzeit zulässig sei.
gehen die Meinungen auseinander.

In Ungarn: Aufruhr im Parlament.
Der erste Fall , der weltberühmt wurde und

einen kleinen Skandal verursachte, ereignete
sich bekanntlichim ungarischenParlament . Eine
kleine Schauspielerin wohnte mit einem Freund
der Nachtsttzung im Abgeordnetenhaus Lei, ver¬
gaß während der langen , einschläferndenReden,
wo sie sich befand, und führte ihre Lippen dort¬
hin spazieren, wo ein anderes Lippenpaar ihrer
harrte.

Die Berührung kam zustande, zuerst ein¬
mal. dann öfters : zuerst war es ein Begrü-
ßungsmerkmal. dann waren es zahlreiche Freu¬
denmerkmale. Die unaufmerksamen Abgeord¬
neten bemerkten, was auf der Zuschauertribüne
vorging und reagierten verschieden: dis einen

lachten, die anderen entrüsteten sich. Die ganze
Stadt erfuhr davon, man sprach viel darüber,
aber die Parlamentsküffe blieben ungesühnt.
Man fand, daß sie der Würde des Hauses
keinen Abbruch getan Latten.

In England: Skandal in der Schule.
Viel schlimmer sah eine Kußgeschichte in der

ehrwürdigen Knaben- und Mädchenschule einer
kleinen Ortschaft in der Nähe von Manchester
aus. Die Üippenpaare, die dort eine Berüh¬
rung suchten und herbeiführten, gehörten dem
Direktor und seiner weiblichen gleichrangigen
Kollegin. Während in den Schulklassenalles
der fleißigen Arbeit oblag, benütztendie Leiden
Sünder die Gelegenheit, um eine „wichtig«
Konferenz" abzuhalten. Man überraschte sie
zufällig dabei, und der Skandal war da.

Das Gericht, vor dem sie sich zu verantwor¬
ten hatten, stellte fest, daß der Kuß lediglich
zwischen Verwandten und sehr guten Bekannten
eine Daseinsberechtigung habe. Der Einwand
der Angeklagten, sie seien sehr gut bekannt ge¬
wesen, wurde zurückgewiesen. Man verurteilte
sie zur Zahlung von je 299 Pfund Sterling,
wodurch die zwischen ihnen ausgetauschten
Küss« die höchsten Preise erreichten, die jemals
dafür geboten und bezahlt worden sind.

In Amerika: Nur Gattenkiisse.
Aber am schlimmsten erging es einem jun¬

gen Arzt in Chikago, der es eines Tages
wagte, ein junges Mädchen, mit dem er seit
längerer Zeit bekannt war . in Anwesenheit
eines zweiten Mädchens ungefragt zu küssen.
Prompt erfolgte eine Schadenersatzklage auf
59 999 Dollar, mit der seltsamen Begründung,
der freche Kuß Habe den guten Ruf des Mäd¬
chens für immer vernichtet, denn nur Gatten
dürften einander küssen.

Der Tater zog es vor , sich noch vor Durch¬
führung des Prozesses zu einigen, indem er sein
armes Opfer heiratete.

>
erfolgt in ebenso feierlicher Weise die Abnahme
des Baumes mit nachfolgendemTanz. Die
rührige Vereinswirtin hat auch zu der dies¬
jährigen Feier auf der Diele einen Saal Her¬
richten lassen und den Raum sehr geschmackvoll
ausgestattet.

x Apen. UeLerfall.  Auf dem Heimweg
von Apen wurde unterwegs ein Knecht von
anderen jungen Männern Werfällen, verprü¬
gelt und mg zugerichtet. Die Ursache war der
Umgang mit einem jungen Mädchen. Der
Usberfallene mußte in Len frühen Morgenstun¬
den einen Arzt auffuchen, der ihm den Kopf ver¬
band, La er schwereVerletzungenaufwies und
stark angüschwollsnwar . Die Schlägerei wird
noch ein gerichtliches Nachspiel haben.

x Augustfehn. Der Bau des Schöpf¬
werkes beginnt.  Bauinspektor Kellner
weilte hier und hat mit einigen Bauunterneh¬
mer die Ausmessungenvorgenoinmen. Die Bau¬
stelle ist jetzt abgesteckt. Zum Einvammen der
Eisenpfählekommt eine große Dampsramme auf
dem Wasserwegenach hier.

Kurze Notizen aus dem Lande. Zwischen
Horsten und Friedebura  fuhr ein Last¬
auto in den Straßengraben . Es entstand erheb¬
licher Sachschaden. — Bei Syke  fuhren zwei
Kraftwagen Zusammen. Während die Insassen
des einen Wagens mit leichteren Verletzungen
davonkamen, erlitten die anderen, eine Schlach¬
ter-Familie aus Bremen, Gehirnerschütterungen
und Knochenbrüche. — Aus Eifersucht stach ein
Ausländer in Wesermünde  ein Mädchen
derart , daß es schwerverletztins Krankenhaus
gebracht werden mußte. — In Moordorf
schlug ein Pferd einem Landwirt vor den Kopf,
so daß man den Geschlagenen ins Auricher
Krankenhaus bringen mußte. — Beim Aus¬
weichen gegenüber einem Motorrad geriet «in

Personenauto in Kayhausen >in den sehr
breiten und tiefen Chauffeegraben. Das Auto
Werschlug sich vollständig. Von den fünf Per¬
sonen erlitr eine Krau erhebliche Verletzungen.
Die Frau wurde mit aufgerissener Lippe, einer
Knieverletzung und heftigen Rückenschmerzen
ins Oldenburger Krankenhaus gebracht. — Ein
Paddelboot kollidiertemit dem Motorboot „Am¬
merland" ganz in der Nähe des Zwischen-
ahner Fahrhauses,  so daß das Paddel¬
boot umschlug und beide Insassen untergingen.
Der Motorbootsführer konnte zusammen mit
einem in der Nähe Schwimmenden beide Ver¬
unglücktenretten. Das junge Mädchen allerdings
hatte ziemlich starke Verletzungen an Brust und
Oberarm erhalten, weil es mit der Schiffs¬
schraube in Berührung gekommen war. Es
mußte sich in ärztliche Behandlung begeben. —
Dem Postaushelfer Rau aus Neuenburg,
der von seinem Bestellgang zurückkehrte, passierte
in Astede ein Unfall, der seine sofortige
Ueberführung ins Krankenhaus erforderte. Er
wurde von einem überholenden Auto gestreift
und fiel mit dem Arm gegen den Türdrücker
desselben. Im Krankenhaus mußten ihm zwei
Finger der linken Hand abgenommenwerden.

Volkswirtsetmst.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 18. Mai.
Amtlicher MaMbericht . Zucht » und

Nutzviehmarkt.  Austrieb : 126 Stück Groß¬
vieh, darunter 15 Kälber . Es kosteten: hoch¬
tragende Kühe 1. Qualität 346—389 NM-,
2. Qualität 239- 899 RM „ 3. Qualität 180
bis 229 NM.: tragende Rinder 1. Qualität
269—399 NM.. 2. Qualität 159—249 NM.;
allste Rinder und Weidetiere 116—299 RM.j
Zuchtkälberbis 14 Tage alt 19—25 RM. Aus-

iw M0IALII!

gesuchte Tiere vereinzelt Wer Notiz. Markt»
verlauf: Sehr schlecht. Ueberstand. — Nächster
Zucht- und Nutzviehmarkt am Dienstag, dem
24. Mai.

VernnsHtes.
Wetterschmerzen.

Wenn sich das Wetter ändert , wenn nach
einer Reihe schöner, sonniger Tage wieder ein¬
mal Regen kommen will, dann verspüren Men¬
schen mit bestimmten Leiden sogenannte „Wet¬
terschmerzen". Erkrankte Glieder, Muskeln,
Nerven und Hühneraugen beginnen zu schmer¬
zen. Die Großpapas merken es schon im vor¬
aus an ihrem Podagra , am Zipperlein, daß es
bald Regen geben wird, und Großmama merkt
es am Hühnerauge und schwört auf die Zuver¬
lässigkeitihres „Wetteranzeigers". Diese Men¬
schen. die in irgendeiner kranken Stelle ihres
Körpers einen Wetterpropheten sitzen haben,
sind zweibeinige Barometer oder Hygrometer.
Die Wetterschmerzen beruhen auf seinen
Schwankungen des Austauschs der Feuchtigkeit
des Körpers mit der der Luft. Wenn sich in
der Luft Wasserdampf bis zu 199 Prozent
Fassungsvermögens angesammelt hat. dann
fällt er als Regen zur Erde. Der menschliche
Körper enthält 69 Prozent Wasser. Befinden
sich in der Luft nur 39 Prozent Feuchtigkeit, so
ist trockenes, schönes Wetter. Bei solchem Wet¬
ter strömt dann viel Wasser in Dampfform aus
dem Körper in die Luft, und der rheumatische
geschwollene Muskel, das mit Wasser angefüllte
Gichtgelenk, der wasserreich entzündete Nerv,
sie alle verlieren Wasser, werden schlaff, und
dadurch läßt der Druckschmerz nach Bei nahen¬
dem Regen sedoch, wenn der Feuchtigkeitsgehalt
der Luft größer ist als der des Körpers, kann
der Körper nur wenig Wasserdampf abgeben,
und es sammelt sich Wasser in ihm an. Da
außerdem Lei nahendem Regen auch der Luft¬
druck zu sinken pflegt, so wird auch der Druck
der Körperflüssigkeitenauf die Wände der ein¬
zelnen Organe stärker. Durch diesen Vorgang
nehmen selbstverständlich auch die Schmerzenin
den erkrankten Körperstellen zu.

Ein Man« stahl einen Eisenbahnzug.
Der Ruhmeskranz der korsischen Banditen ist

um ein neues Blatt bereichert worden. Und
wenn es etwas gibt, was ihre Freude um die¬
sen neuen Erfolg beeinträchtigen könnte, so ist
es die Tatsache, daß es ein Fremder war, dessen
Tat diesmal den Namen Korsikas in alle Welt
hinausträgt . Gin Russe, der als Arbeiter auf
sie Insel gekommen war, sich aber dann einer
Bande korsischer Räuber angeschlossen hatte, war
abends aus irgendwelchen Gründen in großer
Eile von dem Städtchen Solenzara , wo er sich
gerade aufhielt, nach Bastia zu kommen. Als
er jedoch auf den Bahnhof kam, war der letzte
Zug — es war ungefähr eine Stunde vor Mit¬
ternacht — längst abgefahren. Was tun?
Autos gibt es in Solenzara nicht (und außer¬
dem sind auch die Straßen durch die Berge in
denkbar schlechter Verfassung). Aber der rus¬
sische Korsar wußte sich Rat . Aus einem Neben¬
gleis des Bahnhofs stand noch der Zug, der vor
einigen Minuten aus Bastia gekommen war.
Die Lokomotivestand noch unter Dampf, wäh¬
rend der Bahnhof bereits völlig einsam und
verlassen dalag. Also . . . Rasch schwingtsich
der Russe auf den Führerstand, findet schließ¬
lich den rechten Griff, gibt Dampf. Die Loko¬
motive mit dem ganzen Zug setzt sich in Bewe¬
gung. Und hätte in wenigen Stunden mit dem
Russen in Bastia sein können. Aber leider
weiß der Arme nicht genügend Bescheid. Das
Tempo des Zuges wird immer geschwinder.
Zum Entsetzen nächtlicher Passanten durchraster
in unwahrscheinlicherGeschwindigkeitdie Ort¬
schaften der Strecke. In einer Kurve geschieht,
was geschehen muß. Der Zug entgleist, und die
Lokomotive stürzt mit ihrem hilflosen Führer
zwanzig, dreißig Meter in die Tiefe. — Dis
korsischen Banditen sind stolz auf ihren Kollegen,
der jetzt mit gebrochenen Beinen im Gefängnis¬
lazarett von Bastia liegt.
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Willisliusliuveii, Llurktstr . 46, k. 2158
OläsoburA, ^ obtsrostr . 4, ksrur . 2508
vsordsnbsin, kububokstr.5, Lsrur. 2259
Lreke i. O., knblldoistr . 2, Lerur. 341

Saub . zuverl. Frau od.
Mädchen f. Vormittags
aushilfsweise gesucht.

W'havener Str . 6,1 l.

Mir.MilemWn
(säst neu ) billig zu verk.

Pappelstr . 3,1 . Tür.

Gebr. H.-Fahrrad, w.
auch reparaturbedürst,
z. kaufen gesucht. Off u.
V 6794 a. d. Exp d. Bl.

zWWMW>
Suche Beschäftigung

in schristl. Arbeiten a.
für Vs Tage . Off. u. V.
6847 a. d. Exp. d. Bl

Kleiner KWM
zu kaufen ges. Off. u
V. 6797 a . d. Exp. d. Bl

Mod.Kiiidernmel!
z. kauf. ges. Preisoff u.
V. 6800 a. d. Exp. d. BlChaiselongue. Knaben-

Fahrrad u. 4räd. Hand¬
wagen zu verkaufen.
Alinenhoser Weg 3, Pt.

Gut erh. Bettstelle m.
fast neuer Patentmatr.
für 15 Mk. zu verkaufen.

Goethestr . 4. 2. Etg . r.
Cut mW.Zimmer

zu vermieten
Börsenstr . 92, 2. Etg. r.

Elcg. neuer Smoking,
n . 2mal getr ., s. schlanke
Figur , Gr .1,75. s. preis¬
wert zu verk. Zu erfr.
Bremer Str . 57, Part , r .,
von 6 bis 7 Uhr.

MMerteZ Zimmer
zu vermieten.
Kieler Str . 36,1 . Etg . r.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten , separat.

Börsenstr . 72, Part.

Pflanzbohnea, weich-
schalig weiße und gelbe,
zu verkaufen.

Kirchreihe 70, II l.
Küken für 38 Pf. nur

noch kurze Zeit , nächster
Schlups 21. 5. Trumps.
NeuenderHof , Tel 1505.

Gr. leeres sonn. Zimmer
m. Kochgelegenheit zum
I. Juni mietfrei.

Kieler Str . 6. III r.

»UWM
Gr. 4r. P .-Wohng. geg
gl. o. gr .3r. 1.-E -Wohn,
zu tauschen gef. Off. u.
V. 67.93 a . d. Exp, d Bl.

Gr. 3r. P.-Wohng. m
Balkon (27,50Mk.) g. gl
E.-Wohng. z. t ges. Off.
u.V.6837 a.  d. Exp . d.Bl.
Tausche bill . 3r. 2.-Etg.-
Wohng., abgeschl., g. 4r.
P .-Wohng . Preisoff . u.
V. 6829 a d. Exp,  d . Bl.

Wer sucht billigen
Maler ? Off. » V. 6791
an die Erp . d. Bl.

1 braune und 1 blaue
Brieftaube entflogen.
Rgn. 57 u . 227/29.

Thüle, Schaarreihe 39.
Ein Holländer b. Zirkus
Sarrasani abhanden ge¬
kommen. Bitte abzug.

Ostfriesenstr . 34,1 l.
Nichttänzer , 24 Jahre,

sehr solide, große volle
Figur , tätig hier am
Orte , wünscht nette
Dame kennenzulernen.
Off. ev. mit Bild u . V.
6845 a. d Exp, d Bl.
Wer m. einer wirkt , g
Sache mehr Geld verd
will, schr.sof a W.Doden.
Rüstringen .Störtebeker-
ftraße 26.
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Mgemmk AM
Sonnabend , den 21 . Mai , abends 8 Uhr,

im „Gewerkschastshaus"

Die Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannt gegeben.

Um recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder
wird gebeten. Der Vorstand.

lleMe AgskMleS
MAIWlllWI!
am 21 . Mai bei Schütt , Heidmühle,
am 22 . Mai bei Scherf in Förrien,
abends 3 Uhr . Referent ist derpreutz

I»Mz » bz.HiiIlMMIiii.
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der meistgele¬
senen Leitung
werden . ^.n-
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tung!
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Die Badeanstalt an der Deichbrücks (frühere
Garnison -Schwimmanstalt ) wird eröffnet am
Freitag , dem 20. Mai 1932.

Wilhelmshaven , den 19. Mai 1932.
Der Magistrat — Zopfs
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Zumutungen an die Arbeitslosen und Invaliden.
Der „Politisch-gewerkschaftliche Zeitungs-

dienst", der den christlichen Gewerkschaften nahe
steht, veröffentlicht eine Information über die
Pläne der Regierung auf sozialpolitischemGe¬
biet. Das Kernstück dieser. Information be¬
steht in Mitteilungen über die angebliche Ab¬
sicht der Regierung, durch scharfe Kürzung der
Unterstützung den Arbeitslosenschutz und die
Invalidenversicherung neu zu finanzieren. Von
amtlicher Seite wird gegenüber diesen Mittei¬
lungen erklärt, das; das Kabinett bislang eine
endgültige Entscheidung nicht getroffen habe.
Auch seien die Kombinationen des Berichts
über Vorschläge des Reichsfinanzministeriums
völlig falsch und irreführend. Dieser amtliche
Beruhigungsversuch kann jedoch nicht darüber
hinwegtäuschen, daß es sich bei den Angaben
des „PEZ ." zweifellos um einen aus der Re¬
gierung kommenden Versuchsballon handelt.
Man will das Terrain abtasten. Aber eben
deshalb ist es wohl angebracht, rasch und deut¬
lich gegenüber geplanten Unmöglichkeitenscharf
mit einem Nein zu antworten.

Unmöglichkeitensind vor allem die nach dem
„Politisch-gewerkschaftlichen Zeitungsdienst" be¬
stehenden Pläne zur Kürzung der Arbeitslosen¬
unterstützung. „In der Arbeitslosenver¬
sicherung". so schreibt der „PEZ .", „soll die ge¬
wünschte Zusammenlegung von Krise und
Wohlfahrt noch nicht durchgeführt werden. Da¬
gegen enthalten die Vorschlägeeine allgemeine
durchschnittliche Kürzung der Arbeitslosenunter¬
stützung, gleichgültig, ob sie an Hauptunter¬
stützungsempfänger. Krisenunterstützungsempfän¬
ger oder Wohlfahrtsempfänger, geleistet wird,
von 20 v. H. Darüber hinaus soll die Bedürf-
tigkeitsprüfung in der Arbeitslosenversicherung
eingeführt werden. Auch die bisherige Hilfe
für den Steinkohlenbergbau durch Befreiung
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer von den
Beiträgen für die Arbeitslosenversicherungsoll
eingestellt werden, so das; vom Juni an der
Bergbau wieder beitragspflichtig wird. In der
Invalidenversicherung ist eine allgemeine Kür¬
zung der Renten vorgesehen. Der Vorschlag
geht jetzt über die schon früher bekannt gewor¬
denen Sätze hinaus : denn es soll beabsichtigt
sein, die Invalidenrenten um 7 RM .. die Wit¬
wenrenten um 5 und die Waisenrenten um
4 RM . zu kürzen."

Das alles ist schmutziges Wasser, in dem man
die Sonne nicht mehr sieht. Allgemeine Kür¬
zung der Arbeitslosenunterstützungum 20 Pro¬
zent — man faßt sich an den Köpf: denn jetzt
bereits Haben wir im gesamten Arbeitslosen¬
schutz. in der Arbeitslosenversicherung, in der
Krisenfürsorge wie in der Wohlfahrt nur noch
einen Durchfchnittsunterstützungssatzvon 12,80
Reichsmark. Davon soll ein Hauptunter¬
stützungsempfängermit Familie leben — wohl¬
gemerkt mit Familie ! Leute, die solche Unter¬
stützungssätze noch um 20 Prozent kürzen wollen,
haben in ihrem Leben nie erfahren, was Hun¬
ger ist. Sie haben nie ihr Brot mit Tränen
gegessen. Dag die Bedürftigkeits-Prüfung nichts
anderes als eine falsche Rechnung darstellt, ist
von den Gewerkschaften schon tausendmal nach¬
gewiesen worden. Daß die Beseitigung der
Veitragsbefreiung des Bergbaues zur Arbeits¬
losenversicherung praktischnichts anderes bedeu¬
tet als eine neue Lohnsenkungfür die Berg¬
arbeiter, liegt auf der Hand. Eine Lohnsen¬
kung für die Bergarbeiter ! Geht es den armen
Kohlengräbern noch nicht dreckig genug?

DieletzleTatdeS Hugo Svenfon.
Skizze von H. Walker.

Dröhnend und von unheimlichem Klang
war der Ton des Nebelhornes. Vorsichtigfuhr
der Dampfer „El Bona" um die Südspitze Si-
ziliens, des Kap Passero. Die Nacht war stür¬
misch. die See äußerst unruhig , doch hätte das
alles keinerlei Grund zu einer Besorgnis geben
können, wenn sich nicht auch noch ein fast un¬
durchdringlicher Nebel ganz überraschend ein¬
gestellt hätte. Schon glaubte Kapitän Rivello
aus dem Bereich der gefährlichenRiffs , die den
Correnti-Jnseln vorgelagert waren, heraus¬
gekommenzu sein, als plötzlichein ungemein
heftiger Stoß das Schiff erschütterte.

„Stopp!" schrie Kapitän Rivello entsetzt in
das Sprachrohr zu den Maschinisten hinunter.

„Ein Leck!" schrie es irgendwo gellend aus
dem Schiffsinnern. „Backbord, dicht am Bug !"

Es stellte sich bald heraus, daß ein großes
Leck im unteren Laderaum und zu einem Teil
auch im Kielraum das Wasser in starkem
Strome in das Innere des Dampfers quellen
ließ. Die Pumpen traten zwar sofort in Tä¬
tigkeit, doch dennochbegann das Schiff zu
schlingernund sich nach vorn zu senken. Das
Deck des „El Bona" wurde merklichnach back¬
bord geneiqt.

Durch die Reihe der Matrosen schob sich
Hage Svensen, der Taucher, der als Passagier
auf dem Dampfer nach Marseille fuhr.

„Käpt'n, könnte man nicht das Leck von
außen verstopfen?"

„Von außen?" fragte Rivello erstaunt. „Wie
denkt Ihr Euch die Sache?"

„Nun, wir haben doch mächtige Baumwoll-
ballen an Bord. Wir suchen uns einen davon
aus. der schätzungsweise größer als das Leck ist
und versuchen, den Ballen von außen vor das
Loch in der Schiffswamd zu bringen. Der
Strudel des einströmenden Wassers wird den
Ballen erfassen und in das Leck pressen, das auf
diese Weise durch den Ballen notdürftig ver¬
schlossen wird. Was trotzdem noch an Wasser
^ "dringt, kann mühelos herausgepumpt wer¬
den. Werden wir Erfolg mit meinem Plan
haben, so können wir den Hafen und damit
das Dock von Catania glücklich erreichen. Eine
anders Wahl wird uns nicht bleiben, da das

„Laßt mich mein Kind sehen!"
Oberst Lindbergh am

(Neuyorker Bericht .) Am Morgen
traf Oberst Lindbergh in Trenton ein. Obwohl
er bereits von den furchtbaren Umständen
unterrichtet war, unter denen sein Kind starb,
sah man ihm an, daß er sich nur noch mit größ¬
ter Mühe beherrschen konnte. Sein Gesicht war
ganz bleich und verfallen. Der frische, jungen¬
hafte „Lindy" ist in den wenigen Monaten, die
seit dem Verschwinden des Babys verflossen
sind, körperlich so heruntergekommen, daß er um
gut zehn Jahre gealtert erscheint.

Es war ein erschütterndes Wiedersehen, als
Lindbergh seine? Frau , zum ersten Male seit
der Aufdeckung des Mordes, wieder gegenüber¬
trat . Frau Lindbergh hatte ihren Mann am
Eingang des Unglückshausesempfangen; Leide
sanken sich stumm in die Arme und zogen sich
dann, ohne ein Wort gesprochen zu haben, ins
Innere des Hauses zurück. Frau Lindbergh
hat sich bei all ihrem Schmerz ungemein tapfer
gezeigt; dazu mag vielleicht der Umstand bei¬
getragen haben, daß sie schon längst die Hoff¬
nung aufgegebenhatte, ihr Baby lebend wieder-
zusehen.

Lindbergh weint.
Am Nachmittag fand die Verbrennung der

Leiche des Kindes statt. Oberst Lindbergh selbst
hatte darauf gedrungen, daß die Einäscherung
möglichst bald geschehe, obwohl die Polizei noch
gern die Leiche zu weiteren Untersuchungenbe¬
halten hätte.

Es war vielleicht der erschütterndste Auftritt
dieser Tragödie, die in der ganzen Welt so tie¬
fes Mitgefühl ausgelöst hat, als Lindbergh in
das Zimmer geführt wurde, in dem der Sarg
mit der Leiche seines Kindes aufgebahrt war.
Der Chef der Polizei von New-Jersey hatte sich
persönlicheingefunden und Lindbergh gefragt,
ob er noch einmal vor der Schließung des Sar¬
ges die Leiche sehen möchte.

„Laßt mich mein Kind sehen", erklärte Lind¬
bergh. Langsam trat er auf den kleinen Sarg
zu, der von brennenden Kerzen umgeben war.
Das bis dahin völlig starre Gesicht des jungen
Obersten begann zu zucken; er knickte förmlich
zusammenund brach plötzlich in lautes Schluch¬
zen aus.

sarg seines Kindes.
Das letzte Andenken.

„Mein armes, armes Baby", sagte Lind¬
bergh, der sich vor Schmerz und Aufregung
kaum noch auf den Beinen halten konnte. Mit
zitternder Hand strich er über den Kopf des
Kindes. Jemand reichte ihm eine Schere; fast
mechanisch nahm er sie und schnitt eine Locke
vom Köpfchen ab. Als er dabei die Schutz¬
öffnung, durch die die mörderische Kugel ihren
Weg genommen hatte , erblickte, wandte er sich
rasch ab. Einige Minuten starrte er noch
stumm auf die Leiche und ging dann völlig ge¬
brochen hinaus.

Zu der Verbrennung hatten sich nur wenige
Personen eingefunden. Lindbergh selbst, einige
leitende Beamte und der Polizeipräsident von
New-Jersey. Frau Lindbergh war mit Rück¬
sicht aus ihren Zustand zu Hause geblieben.
Gegen 6 Uhr traf der Zug vor dem Krema¬
torium ein; eine vieltausendköpfigeMenschen¬
menge begleitete ihn in stummem, ergriffenem
Schweigen. Der Polizeipräsident wandte sich
vor dem Krematorium an die anwesenden
Pressevertreter und bat sie, ebenso wie die ande¬
ren Zugsteilnehmer, nach Hause zu gehen. Als
der Sarg in die Verbrennungskammer hinab¬
gelassen wurde, ging Lindbergh mit schwanken¬
den Schritten auf das Gucklock zu und beob¬
achtete schweigend, wie die letzten sterblichen
lleberreste seines Kindes von den Flammen
verzehrt wurden. Dann bestieg er seinen Wa¬
gen und fuhr nach Hause zurück.

Lindbergh kommt nicht zum Weltflieger-
kongreß.

Das Unglück hat Lindbergh veranlaßt, von
seiner geplanten Reise zum Fliegerwsltkongreß,
bei dem sich alle Ozeanflieger bekanntlich in
Rom treffen sollten, abzusehen. Er hätte bei
dieser Tagung wahrscheinlich den Vorsitz geführt.
Eine offizielle Absage ist zwar bisher noch nicht
erfolgt, doch kommt eine Teilnahme Lindberghs
nach den furchtbaren Schicksalsschlägen der letzten
Tage kaum mehr in Frage. Fast alle berühm¬
ten Flugkameraden haben Lindbergh tele¬
graphisch ihr Mitgefühl zum Ausdruck gebracht.

Zum Teufel, was soll denn das alles! Der
Reichsarbeitsminister hat nicht einmal, sondern
wiederholt öffentlich erklärt, daß er einen wei¬
teren Unterstützungsabbau im Arbeitslosen¬
schutz nicht mehr mitmache und wir glauben
nicht, daß ein Mann wie Stegerwald zwischen
sich und den christlichen Gewerkschaften ein
Band, das das Leben geknüpft hat . zerreißen
will: denn für die christlichenGewerkschaften
sind die von ganz herzlosenRechnern ausgeheck¬
ten Abbaumaßnahmen auf dem Gebiet des Ar¬
beitslosenschutzes sicherlich so gut indiskutabel
wie für di-s freien Gewerkschaften.

Und die Invalidenversicherung? Sie muß
saniert werden. Das wissen wir schon lange,
schon seit mehr als einem Jahr . Wiederholt
wurde jedoch von den maßgebendenStellen ver¬
sichert, daß die Invalidenversicherung im Wege
der ordentlichen Gesetzgebungund nicht durch
Rentenabhackerei per Notverordnung saniert
werden solle. Ordentliche Sanierung im Wege
der ordentlichen Gesetzgebung— eine Aufgabe
für den Sozialpolitischen Ausschuß des Reichs-

Leck von innen nicht geschlossen werden kann
und die Pumpen allein schaffen es nicht."

Ein Aufatmen ging durch die Reihen der
Matrosen.

„Ich werde in meinem Taucheranzug an der
Bordwand herabgelassen", fuhr Hags Svensen
fort, „und bugsiere den Ballen genau vor die
Oeffnung."

„Das kann bei der unruhigen See aber
äußerst gefährlich für Euch sein!"

„Ich schaff' es schon. Käpt'n. verlaßt Euch
darauf. Los, Jungens , holt meine Sachen
und sucht einen ansehnlichen Ballen aus dem
Laderaum hervor. Jede Minute, nutzlos ver¬
geudet, kann unser aller Leben kosten!"

Wenige Minuten später kletterte Hage über
die Reeling. Gischt tanzte auf den Wogen des
Meeres und spritzte über das Deck des „El
Bona", auf dem die Matrosen bang und voller
Sorge für den Wagemutigen standen. Hage
war bald im milchigen, zähen Dunst des Ne¬
bels verschwunden. Kapitän Rivello stand im
Laderaum und beobachtete das weitere Ein¬
dringen des Wassers durch eine starkglasige
Luke des Nebenraumes. Da —! Versiegte
nicht der Wirbel plötzlichund wie mit einem
Ruck an der Bordwand? Senkte sich nicht schon
der Wasserspiegelim Inneren ? War das Leck
also doch nach dem Plan des tollkühnen Tau¬
chers geschlossen? Rasch eilte der Kapitän auf
das Deck.

„Zieht auf, Jungens ! Holt über!" schrie er.
Die Matrosen schienenkeine Freude zu zei¬

gen. Stumm zogen sie die Leine herauf.
Leicht, allzuleicht wurde es ihnen —: denn sie
hielten nur das Ende des Taues in der Hand.
Das Seil war zerrissen, der Taucher verloren!

Lange stand Kapitän Rivello an der Ree¬
ling. Er schein es nicht zu bemerken, daß sich
der Bug wieder hob, das Deck wieder wagerecht
wurde. ' Als der Morgen graute, wurde der
Hafen von Catania ungefährdet erreicht.

Der „El Bona" wurde auf das Trockendock
gebracht und nun machte man eine grauenhafte
Entdeckung: Mit dem Baumwollballen zugleich
hatte der wirbelnde, mächtigeStrom des durch
das Leck dringenden Wassers den Körper des
Tauchers erfaßt. Nicht nur ein Ballen schloß
das Leck des „El Bona", sondern auch Hage
Svensen, der kühne Netter der Mannschaft, mit
seinem eigenen Leibe - .

tags. Er ist die berufene Körperschaft, um
eine Frage, wie die Sanierung der Invaliden¬
versicherung durchzuführen. In ihm haben alle
Parteien die Möglichkeiten, Mittel und Wege
zu weisen, wie man fanieren kann, ohne dabei
die Invalidenrenten zusammen zu hauen. Es
gibt doch in Deutschland so viele Leute, die
alles besser wissen, die dem Volk versprechen,
alles besser zu machen als die Sozialdemokra¬
ten. Bitte — im Sozialpolitischen Ausschuß
sollen die Herrschaften Farbe beeknnen. Gewiß
ist die Sanierung der Invalidenversicherung
eine schwierigeSache, da die Einnahmen pro
Monat nur rund 50 Millionen und die Aus¬
gaben etwa 80 Millionen ausmachen. Gewiß
war nach der Inflation , in der Zeit der Sta¬
bilisierung nicht nur der Lohn, sondern auch
die Invalidenrente entsetzlich niedrig. Das
alles ist aber noch kein Grund, um nun im Ab¬
bau sich keinerlei Zwang aufzuerlegen: denn
die Invalidenrenten — wir haben das schon
einmal hervorgehoben — sind heute für Tau¬
sende von Existenzen, ja ganze Familienexisten¬
zen. der letzte Rettungsanker.

Die Regierung will, wie wir hören, zu den
brennenden sozialpolitischen Fragen in der
nächsten Woche auch die Gewerkschaften hören.
Hoffentlich erfolgt die Aussprache, bevor dir
endgültige Entscheidung getroffen wird.

Ehrung Helen Kellers.
Die bekannte taubstumme und blinde ame¬

rikanische Schriftstellerin Helen Keller wurde
von der schottischen Universität Glasgow durch
Verleihung des Ehrendoktortitels ausgezeich¬
net. Helen Keller weilt augenblicklich in
England.

Vom Jugendherbergwesen.
Der „Reichsverband der DeutschenJugend¬

herbergen" teilt mit, daß sich im Jahre 1931
die Zahl der Uebernachtung auf 4 322 026 be¬
lief. Die Zahl der dem Reichsverband ange¬
schlossenen Verbände stieg in diesem Jahre von
280 auf 271, die Zahl der angeschlossenen Ver¬
eine auf 16 488. Die Zahl der angeschlossenen
Schulen ist von 12 030 auf 11392 gesunken.
Das Herbergsnetz konnte im Hinblick auf die
ungünstigen Zeitumstände nicht wesentlich er¬
weitert werden.

Explosion bei einer Hochzeitsfeier.
Ein böses Ende nahm eine Hochzeitsfeierin

einem Nürnberger  Gesellschaftshaus. Als
die Stimmung ihren Höhepunkt erreicht hatte,
sollte eine Blitzlichtaufnahme aller Festteilneh¬
mer gemacht werden. Aus noch nicht ganz ge¬
klärten Gründen explodierte plötzlich vorzeitig
das Blitzlichtpulver. Der Knall war einen
halben Kilometer weit im ganzen Stadtteil zu
hören. Zahlreiche Personen, darunter der
Photograph selbst, wurden erheblich verletzt.
Fensterscheibensprangen in Stücke, und nur
durch einen glücklichen Zufall ist es zu erklären,
daß auf der sehr belebten Straße durch die
umherfliegenden Scherben niemand zu schaden
kam. Die Verletzten hatten Brandwunden und
schwere Verletzungen durch Glassplitter davon¬
getragen. Sie mußten sofort ins Krankenhaus
übergeführt werden. Man nimmt an. daß ver¬
sehentlich falsches Pulver verwandt worden ist.
Anderenfalls wäre die außerordentlich starke
Explosiongar nicht zu erklären.

Was mancher nicht weiß!
In Hongkong  besteht noch immer die

Sitte , daß chinesische Kinder als Sklavinnen
für Haushaltsdienste verkauft werden. Die
Personen, die diesen Verkauf betreiben, machen
ihn -dadurch nutzbringend, daß sie den Kindern
den Auftrag geben, von ihrem neuen Herrn
sobald wie nur irgend möglich wieder fort¬
zulaufen, damit sie dann von neuem verkauft
werden können. Der erste Käufer wagt sich
nicht an die Polizei zu wenden, da der ganze
Handel polizeilichverboten ist.

Der Aermelkanal  wurde im Jahre
1785 zuerst von einem Ballon überflogen: der
erste Schwimmer durchquerte ihn 1875, ein
Flugzeug überflog ihn im Jahre 1909, ein
Paddelboot machte die lleberfahrt im Jahre
1930, während ein Mann auf Wasserskiernim
Jahre 1931 das Gewässer überschritt.

Auf einer Farm in Süd -Montana,
wo mehr Weizen und Flachs gebaut wird als
auf irgendeiner andern Farm der Welt, gibt
es kein einziges Pferd mehr, sondern der ganze
Betrieb wird durch Maschinen besorgt.

Die Aerzte  haben fest-gestellt, daß es
weniger Lungenkranke geben würde, wenn
jedes Kind richtig atmen lernte. Unter Sän¬
gern findet man nur sehr selten Fälle von
Üungenkrankheit. Es kommt nicht so sehr auf
die Beschaffenheitder Luft an, die man ein-
-atmet, als auf -die Art des Atmens.

Abergläubische Leute  machen sich
schon jetzt Sorge um die in Aussicht genommene
Kalenderreform, denn ein Jahr mit dreizehn
Monaten kann doch nicht angenehm -sein.
Außerdem würde der Dreizehnte eines jeden
Monats auf einen Freitag fallen.

Von Geflügelzüchtern werden vielfach die
Gänserichs als Wachposten  benutzt, da
sie oft wirksamer sind als Wachhunde. Sie
melden jede drohende Gefahr rascher und zu¬
verlässiger. Auch fürchten die Diebe die Gän¬
serichs mehr, da man natürlich meist besonders
kräftige und bissige Tiere für diesen Posten
ausisucht. Ein Schlag mit den Flügeln genügt
oft, um seinen Gegner mattzus-etzen. In Amerika
werden die Gänserichs schon seit langem für
diesen Zweck benutzt. *

Bereits im zwölften Jahrhun¬
dert  gab es in Deutschlanddreistöckige und in
Paris sogar vierstöckige Häuser, während um
1180 die englischen Wohnungen schon zum
größten Teil mit Glasf-enstern versehen waren.

Raupen  fressen innerhalb eines Monats
das Sechshu-ndertf-ache ihres eigenen Körper¬
gewichts an Blättern . . ^ ,

Eine Spinne  ist im Verhältnis zu ihrer
Größe siebenmal so stark wie ein Löwe.

Bei den Mohammedanern  gilt der
Irrsinnige als heilig: seine wirren Reden hält
man für göttliche Eingebungen. An der Stelle,
wo ein solcher Mann stirbt, wird eine Wall¬
fahrtskapelle errichtet.

In Amerika  wurden Versuche angestellt,
zu erforschen, -in welcher Weise die Dunkelheit
das Richtungsgefühl des Menschen beeinflußt.
Man verband elf Fliegern die Augen und ließ
sie die Flugzeuge steuern, während man ihnen
-einen Führer mitgab, der im Falle einer Ge¬
fahr einspringe-n sollte. Es zeigte sich, daß die
Flieger nicht imstande waren, in gerader
Linie zu fliegen, sondern daß sie immer in
einer Kreisbahn fuhren.

Literatur.
„Gesundheit". Zeitschrift für gesundheit¬

liche Lebensführung des berufstätigen Volkes.
Herausgeber: Hauptverband deutscherKranken¬
kassen e. V., Verlin-Charlottenburg , Berliner
Straße 137. — „Der Sport im Freien hat be¬
gonnen", verkündet die Mai -Nummer der „Ge¬
sundheit", der an den Kassenschalternkostenlos
ausgegebenen illustrierten Monatsschrift des
berufstätigen Volkes. Dem zeitlichen Bedürf¬
nis entsprechend wird dann auch eine der häu¬
figsten Sportkrankheiten, der „Muskelriß", seine
Entstehung und Verhütung eingehend erörtert.
Auch der Artikel „Spielende Kinder" weist auf
eine in der warmen Zeit zunehmende Gefahr,
auf die Straßenunfälle beim Spielen hin, eine
Gefahr, der letzten Endes nur durch eine ent¬
sprechendeVermehrung der Spielplätze begeg¬
net werden kann. Aus dem Gebiete der be¬
sonderen Krankheitsbekämpfung enthält die
Nummer wertvolle Aufsätze über „Nieren¬
steine". über „Tuberkulose und Arbeitsfähig¬
keit". über „Masern" und über ..Alkoholkrank¬
heiten". Aus dem Gebiet der allgemeinen
Hygiene wird wieder einmal die Zahnpflege
behandelt. Ferner wird auf die unerfreulichen
Folgen der Benutzung ungewaschener Wäsche
hingewiesen. Tatsachen, die viele Leser über¬
raschen werden, brinqt ein Artikel: „Werden
unsere Kinder größer?". Er zeigt, daß auch die
Größe des Menschen, die man meist als unab¬
änderlich und naturgegeben betrachtet hat , ab¬
hängig ist von der Ernährung und den sonsti¬
gen sozialen Verhältnissen.
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Verrat der Verbrecher dem Verteidiger die Wahrheit? — Sympathische Herren Verbrecher! - - Sind Sie
vorbestraft? — Der «ehrliche" Entlastungszeuge . — Alibi . — Wohlhabende Verbrecher. — Mordprozeffe.
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Schon in Zivilprozessen, in denen doch eine wahrheits¬
gemäße Information des Vertreters zweifellos im Interesse
der Partei liegt, steht sich der Rechtsanwalt oft genug der er¬
staunlichen Tatsachegegenüber, daß sein Klient ihn falsch unter¬
richtet hat, und es bedarf manchmal seiner ganzen Selbst¬
beherrschung, wenn ein einwandfreier Zeuge eidlich das gerade
Gegenteil von dem aussagt , was er selbst soeben im Vertrauen
auf die erhaltene Information im Brustton der Ueberzeugung
vorgetragen hat. In Strafsachen ist es die Regel, daß der Ver¬
brecher vor seinem Verteidiger das ganze Lügengebäudeauf¬
führt, mit dem er später dem Gerichtshof die Augen verblenden
will.

Hierin besteht oft die größte Schwierigkeit für die Ver¬
teidigung. Denn dem Rechtsanwalt stehen nicht die Hilfsmittel
zur Information in so unbeschränktemMaße zu Gebote wie
der Staatsanwaltschaft , für deren Angriffe er doch so gut wie
möglich gewappnet sein will.

Ter Verbrecher geht aber davon aus , daß nur derjenige
wirksamfür ihn eintreten kann, der ihn für unschuldighält —
ein Standpunkt übrigens , der durchaus nicht von der Hand zu
weisen ist. Denn wenn ein Angeschuldigier, der dem Gericht
gegenüber die Tat leugnet und dem Verteidiger die ent¬
sprechende Direktive gibt, letzterem zugleichanverlraur, er habe
die Tat wirklich begangen, so bringt er ihn in das schauder¬
hafteste Dilemma. Gegen die Direktive verstoßen darf er nicht,
mit gutem Gewissen die Unschuldbehaupten kann er nicht; ja,
er darf auch, streng genommen, nicht das Mandat kündigen,
da eine solche Kündigung ohne anderweite triftige Begründung
bei der Staatsanwaltschaft und dem Gericht den Verdacht er¬
wecken würde, der Angeschuldigtehabe dem Rechtsanwalt die
Tat eingestanden. Wie er es also macht, ist es falsch. Die
Frage wurde bekanntlichaktuell gelegentlichdes großen Stern-
berg-Prozesses, in dem sich die Verteidiger dahin entschieden,
die ihnen im Laufe des Verfahrens gewordene Kenntnis von
der Schuld des Angeklagten zu ignorieren. Aber, aber! Welche
Komplikation, welche falsche Situation , nachdem man mit
Emphase den schönen Satz ins Auditorium geschmettert hat:
-Wir lechzen ja alle nach Wahrheit!"

Nun, wie gesagt, in solches Dilemma bringt der Verbrecher
gewöhnlich den Verteidiger nicht— im Gegenteil, er belügt ihn
meist nach allen Regeln der Kunst.

Hierfür ein Beispiel, das ein englischer Sachwalter von
langjähriger Erfahrung erzählt:

„Ich hatte einst einen Fabrikleiter zu verteidigen, der be¬
schuldigt war , Güter im Werte von etwa sechstausendMark
gestohlen zu haben; seine Eltern waren der Hehlerei verdächtig.

Als ich ihn zum ersten Male sprach — es war im Gefäng¬
nis —, sagte er mir in einem Atem, daß er unschuldig sei, und
daß die Güter, die er gestohlenhabe, nur zweitausend Mark
wert wären.

An demselben Abend erhielt ich die Nachricht, ferne Eltern
seien in der Provinz verhaftet worden; in ihrem Besitz hätte
man vier große Körbe gefunden mit gestohlenen Gütern im
Werte von zehntausend Mark. Sie wurden zurücktransportiert,
und nun sprach ich alle einzeln.

Der Sohn wiederholte seine Unschuldsbeteuerungen, der
Vater erklärte, er habe die Waren gekauft, um dem Sohn , der
sich verheiraten wollte, ein Geschäft einzu« chten, und die
Mutter gab an. auf Anweisung ihres Gatten gehandelt zu
haben. . . ,

Zur Vorbereitung der Verteidigung ließ ich mir die so¬
genannte Braut des Sohnes kommen.

Ich war nicht wenig verblüsft, als sie mir erklärte, sie habe
zusammen mit ihre» zwei Brüdern ihren Bräutigam in der
Fabrik besucht, ihm ein
Betäubungsmittel her¬
gebracht und, während er
besinnungslos War, die
Güter sortgeschasft. Ich
muß hinzufügen. daß sie
sich durchaus bereit er¬
klärte, die Folgen ihrer
Lat zu tragen.

Hierauf ließ ich mir
ihre Brüder kommen. Sie
stellten die ganze Erzäh¬
lung glatt in Abrede. —
„Wir haben nichts damit
zu tun gehabt", sagte der
eine, „da die Sore  von
den Detektivs festgemacht
ist. Hätten wir den Kram
beiseite gekriegt, so wür¬
den wir etwas für ihn
getan haben (für den
Bräutigams ." Am Ende
kam ich zu dem Schluß,
daß es nicht klug sein
würde für die Verteidi¬
gung, irgendwelche Klar¬
heit in die Sache zu brin¬
gen. So schmetterte denn
der Advokat, meiner In¬
struktiongemäß, ein festes
Plädoyer in die Jury , in
dem er darlegte, die Güter
wären nur zur Sicherheit
sortgeschasft worden, und
man wäre gerade im Be¬
griff gewesen, sie zurück¬
zuschicken; zu meinemEr¬
staunen wurden die An¬
geklagten, die, wie ich
später entdeckte, zu einer
Verbrecherbande gehörten,
trotzdem sämtlich frei¬
gesprochen.

Eine wichtige Rolle spielt bei den meisten Strafprozessen
die Frage, ob der Angeklagte schon vorbestraft ist. Bei manchen
Verbrechen, zum Beispiel bei Diebstahl, bestimmt direkt das
Gesetz eine härtere Bestrafung für den Rückfall, und dann ist
die Ermittlung der Vorstrafen unumgänglich nötig zur Fest¬
stellung des Tatbestandes. Aber auch in anderen Fällen berück¬
sichtigt das Gericht die eventuelle Vorbestrafung bei der Straf¬
bemessung, der Entscheidung über Zuerkennung mildernder
Umstände; selbst bei der Schuldfrage ist sie nicht einflußlos, da
die eigenen Angaben eines bisher unbescholtenenAngeklagten
mehr Anspruch aus Glaubwürdigkeit haben als diejenigen eines
vorbestraften Subjekts.

Nimmt man hinzu, daß es schon an sich nicht angenehm ist,
zugestehen zu sollem daß man bereits unfreiwillig hinter eisernen
Gardinen logiert hat, so wird man volles Verständnis dafür
haben, daß die Habitues der Anklagebank sich fast stets be¬
mühen, ihre früheren Verurteilungen zu verheimlichen. Unsere
einheimischen„Kriminalisten" haben damit meist kein Glück;
denn sobald ihre Identität festgestellt ist, was bei unserem
präzisen polizeilichen Meldewesen nur selten erhebliche
Schwierigkeitenbereitet, ist die Feststellungder Vorstrafen eine
Kleinigkeit. Bei uns wird nämlich bei jeder rechtskräftigen
Verurteilung der Staatsanwaltschaft an die Heimat des Ver¬
urteilten Nachricht gegeben, und diese nimmt dann einen Ver¬
merk in das sogenannte Strafregister auf. Eine Anfrage bet
der betreffenden Behörde genügt, um die ganze Speisekarte
dem Gericht vorlegen zu können; während eine solche Anfrage
selbstverständlich bei Rückfallsverbrechengeschehen muß, erlassen
die Staatsanwälte sie meist auch in anderen irgendwie erheb¬
lichen Fällen.

Oft wird das Sündenregister erst im letzten Augenblick ent¬
hüllt; hierdurch können sich für den getäuschten Verteidiger
recht unangenehme Situationen ergeben.

Ein Beispiel für viele:
Ein Angeklagter behauptete seinem Sachwalter gegenüber,

er sei niemals vorher mit den Gesetzen in Konflikt gekommen,
zur Zeit der Straftat habe er bei einem Grünkramhändler in
Arbeit gestanden, der ihm zweifellos das beste Zeugnis aus¬
stellen würde. In der Tat bestätigte dieser Gewährsmann die
fraglichen Angaben und war bereit, seine Erklärungen vor
Gericht zu wiederholen.

In der Hauptsachewar der vorliegende Fall derart aus¬
sichtslos, die Schuld des Angeklagten so evident, daß der Ver¬
teidiger es für vorteilhaft hielt, nicht auf Freisprechung anzu¬
tragen, sondern es dem Gericht anheimzustellen, die Schuld¬
frage zu bejahen. Wohl aber hielt er ein fulminantes Plädoyer
zugunsten des Klienten, um die Zubilligung mildernder Um¬
stände und entsprechendmilde Bestrafung zu erlangen. Zur
Begründung führte er an, daß der Angeklagtebisher nie gegen
das Gesetz verstoßen und immer einen guten Charakter gezeigt
habe.

Kaum hatte der Verteidiger wieder Platz genommen, so be¬
trat ein Gefängniswärter den Zeugenraum und bekundete, daß
der Angeklagtebereits mehrere Vorbestrafungeu erlitten habe,
darunter eine von sieben Jahren mit nachfolgenderPolizei¬
aufsicht. Auch stellte sich Heraus, daß der gefällige Grünkram-
Händler einmal zusammen mit dem Angeklagten eine Ver¬
urteilung erlitten hatte.

Mit den Entlastungszeuge« macht der Verteidiger sehr oft
recht böse Erfahrungen.

Bei einer Anklage wegen Straßenraub , der bei Nacht auf
einem schlecht erleuchtetenPlatze in Berlin begangen worden
war, beries sich der Beschuldigte, den man nach längerer Ver¬
folgung in einer benachbarte» Straße festgenommen Hatte, auf

einen Zeugen mit der Behauptung, er sei unmittelbar vor
seiner Festnahme aus einer in der fraglichen Straße belegeneu
Kneipe herausgekommen, in der er bis dahin stundenlang ge¬
sessen habe.

Der Rechtsanwalt ließ diesen wichtigen Zeugen zu sich
kommen, um sich von seinen Qualitäten zu überzeugenund zu
hören, ob er die Angaben des Klienten wirklich bestätigen
würde. Letztereswar der Fall, und der Zeuge, der ärmlich,
aber ordentlich gekleidetwar , machte einen so günstigen Ein¬
druck, daß der Rechtsanwalt sich förmlichentschuldigte, als er
ihm die peinliche Frage stellte, ob er schon vorbestraft sei.
„Ich muß mich hierüber informieren, denn das Gericht legt
gar so viel Wert darauf bei der Entscheidung darüber, ob
einem Zeugen Glauben beizumessen sei oder nicht." Der Zeuge
versicherte: sein Vorleben sei unbescholten.

Am „Tage des Gerichts" wurden zunächst sämtliche Zeugen
aufgerufen. Der etwas kurzsichtige Verteidiger vermißte zu¬
nächst seinen Zeugen, bis des letzteren Name genannt wurde.
Da trat ein Jüngling hervor mit settglänzender Haarfrisur,
durchgezogenem Scheitel, keck aufgesetztem Schnurrbärtchen, mit
schäbigerEleganz gekleidet in ein übermäßig weites, schwarz-
und weiß-kariertes Beinkleid und fettigem Smoking — mit
einem Wort, ein übler Kunde, ein famoser TYP für ein Ver¬
brecheralbum.

Entsetzt sank der Verteidiger auf seinen Sessel zurück. Ent¬
schleiert lag die Zukunft vor seinen Augen. Anstatt des glänzen¬
den Plädoyers auf Freisprechung ein verkniffenes: „Ich stelle
die Entscheidung anheim." Dazu dieser Hohn in den Augen
des Staatsanwalts , als er dem „klassischen" Entlastungszeugen
vorhielt, daß er ja ein mehrfachvorbestraftes Subjekt sei, und
diese Behauptung aus den sorgsam vorbereiteten Handakte«
durch zweifelsfreie Belege unterstützte.

Eine unheimlicheHochachtung haben die Verbrecher vor dem
Zauberwort -Alibi". Die Versuche, ein Midi nachzuweisen,
selbst wenn nicht die geringste Aussicht auf Erfolg ist, grenze«
ans Märchenhafte. Alles Abraten des Verteidigers wird i«
den Wind Sachlagen und ein Alibibeweis mit Hilfe guter,
schwurfester Freunde selbst dann versucht, wenn der Täter fast
aus frischer Tat ergriffen worden ist.

Ein interessantes Licht wirft auf die Verbrecherzunft die
Promptheit , mit der meist die Verteidigungsgebühren bezahlt
werden, wobei die Quelle, aus der das Geld kommt, oft im
Dunkeln bleibt.

Ein Verteidiger besuchte einen ihm zuvor ganz unbekannten
Beschuldigten aus dessen Ansuchenim Gefängnis. Nach Ent¬
gegennahme der Informationen verlangte er 300 Mark Vor¬
schuß. Der Klient erklärte, er habe augenblicklich nichts, doch
habe er Geld zu bekommen. Und siehe da, schon am nächsten
Tage gingen per Post 300 Mark bei dem Verteidiger ein.
Dieser Vorgang wiederholte sich mehrmals, bis die verein¬
barte Gesamtsumme, 1000 Mark, gezahlt war . Woher dies
Geld kam? Sicherlich aus dem „Fonds " der Bande, zu der
jener Verbrecher gehörte.

Nicht selten kommt es vor, daß ein „Geldmann" die Ver¬
teidigungskosten für den Dieb bezahlt. Tatsächlich hat vor
Jahren ein alter Schuft, der selbst zu einer Gefängnisstrafe
verurteilt wurde, für die Verteidigung seiner „Jun 'Mr"
Tausende verausgabt. Nach außen hin trat er als Barbier auf,
war aber in Wirklichkeitein Napoleon des Verbrechens; er
beschäftigte eine Anzahl Männer , deren einzige Pflicht es war,
den Detektivs nachzuspüren.

Wenn Verbrechergeringen Grades in „Unannehmlichkeiten"
geraten, so schaffen ihre Genossen Mittel zur Verteidigung.
Sie Hallen einen „Freundesrat " ab oder unternehmen einen
Raubzug zu diesem Zweck. Vor einigen Jahren gestand ein
Einbrecher nach seiner Verurteilung ein, daß er, als er „ver¬
schütt ging", hinter einer Beute her war, deren Erlös bestimmt
war zur Bezahlung der Verteidigungskosten für einen Ge¬
nossen, der in derselben Sitzungsperiode verurteilt worden war.

Nur in Mordprozessen erhält der Verteidiger für seine
Mühewaltung meist keine Bezahlung, außer, wenn er von
Amts wegen bestellt ist. Doch ist der indirekte Nutzen nicht zu
unterschätzen, der dem Rechtsanwalt aus diesen die Allgemein¬
heit interessierendenRechtssällenerwächst. Sie dienen chm zur
Reklame, die um so wertvoller ist, als ihm sonstige Reklame
verschlossen ist.



IodettSbtMe Umschau.
Einbrecher in der Laubenkolonie.

In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch
wurde in das neuevbaute Gartenhäuschen des
SchrebergartenbesitzersM. in der Laubenkolonie
Nsuengroden eingebrochen. Nicht genug damit,
daß sich die Rüpel eine Schlafgelegenheit such¬
ten, stahlen sie dem 'Besitzer eine Taschenuhr
und beschmutzten den Fußboden in nicht wieder¬
zugebender Weise.

Oeffentliche Versammlung.
Alle Organisationen der Eisernen Front

werden auf die am Sonnabend, dem 21. Mai,
stattfindende öffentlicheVersammlung anläßlich
der oldenburgischenLandtagswahlen hingswie-
ssn Genosse Karl Hildenbrand,  Mitglied
des Reichstags und des Parteivorstandes, spricht
über „Der Kampf um die Macht, gegen Fa¬
schismus, für Demokratie". Es ist dringende
Pflicht, diese Versammlung zu besuchen, wie
überhaupt der nächsten Woche als Wahlkampf¬
woche größte Beachtung zu schenken, um alle
Veranstaltungen so zu gestalten, daß auch die¬
ser Wahlkampf im Zeichen der SPD . geführt
wird.

Elefantentod.
Beim Zirkus Sorrasani verschied gestern

nachmittag ein Elefant. Es soll sich bei dem
schon älteren Tiere um einen jener Elefanten
handeln, die bei dem Brand in Belgien verletzt
wurden.

Sonntagskarten für das Sarrasani -Eastspiel.
Auf den Bahnhöfen der StreckenWilhelms¬

haven- Varel, Sande—Wittmund, Jever—Ca-
rolinensiel werden vom 19. bis 23. Mai Sonn,
tagsvückfahvkarten nach Wilhelmshaven aus.
gegeben. Am 21. und 22. Mai werden Spät¬
züge (Abfahrt 23.11 Uhr) bis Varel, Witt-
muitid und Earolinensiel gefahren.

Doch noch Fahrt nach Kiel.
Wie wir von der Jade -Seebäderdienst A.-G.

hören, findet die Sonderfahrt nach Kiel nun¬
mehr doch noch statt. Der Dampfer „Stadt
Rüstringen" ist für eine Fahrt nach Kiel am
Sonntag, dem 29. Mai, morgens 7 Uhr ab
„Strandhalle" Wilhelmsihavenverchartert. Die
Rückfahrtwird am 1. Juni von Kiel angetre¬
ten. Eintreffen in Wilhelmshaven am 1. Juni,
abends. Der Fahrpreis für die Fahrt ist denk¬
bar niedrig und beträgt für die einfache Fahrt
Wilhelmshaven̂—Kiel nur S,— RM ., Hin- und
Rückfahrt 10,— RM. Es ist Gelegenheit, in
Brunsbüttel und in Rendsburg auszusteigen.
Alles Nähere ist aus der heutigen und morgi¬
gen Anzeige ersichtlich. Die Fahrt findet be¬
stimmt statt.

Fahrraddiebstähle.
Gestohlenwurde am 13- Mai , gegen 18 Uhr,

ein vor einem Hause in der Bismarckstraßeun-
angeschloisenstehendes Damenfahrrad, Marke
„Horizont", Nr. unbekannt. Rahmen und Fel¬
gen schwarz, mit elektrischer Boschlampe und
neuem Kleiderschutz. — Am 11. Mai , gegen 20
Uhr, wurde ein am Schlachthofunangeschlossen
stehendes Herrenfahrrad, Marke „Varus ", Nr.
unbekannt, Rahmen schwarz-gelb, Felgen gelb,
Rahmen rostfrei, gestohlen. — Am 17. Mai,
gegen I .UHr,. verschwand vor einem Restaurant
in der Bismarckstraße ein .unangeschlossen stehen¬
des ^ Herrenfahrrad (Habrenner), Marke
„Presto", Nr. unbekannt, Rahmen schwarz, Fel.
.gen gelb. Am Rad befindet sich eine elektrische
Batterielampe sowie Namensschild „Presto
Nr. 73".

Einbruchsdiebstahl.
Gewaltsam erbrochen wurde in der Nacht

zum 18. Mai die am neuen Seedeich stehentL
Trinkhalle. Durch Entriegeln einer Klappe und
gewaltsames Eindrückeneiner Fensterscheibe ge¬
langten die Täter in den Besitz von Schokola¬
den- und Rauchwaren im Werte von etwa 16
Reichsmatk. SachdienlicheAngaben erbittet die
Kriminalpolizei in Wilhelmshaven.

Rüstringer Polizeibericht.
In der Nacht zum 9. Mai wurde vom Hofe

des Hausgrundstückes Mitscherlichstraße3 ein
älteres Herrenfahrrad mit schwarzem Rahmen,
schwarzen Felgen mit grünen Streifen , schwar¬
zem Rahmen mit Gold abgesetzt und englischer
Lenkstange gestohlen. Gestern ist an der Bade¬
anstalt „Jade " aus dem Fahrradstand ein
Knabenfahrrad. Marke „Opel" entwendet wor¬
den. Das Rad hat schwarzenRahmen, gelbe
Felgen, englische Lenkstange. Torpedofreilauf
und rote Mäntel . Die Glocke trägt die Auf¬
schrift „Opel". — Sachdienliche Angaben er-

Verzweiflung««
Vingeldey.

(Berlin,  IS . Mai . Radio di enst -j
Der bekannt« Bonner Strafrechtslehrer und
frühere Abgeordnete der Deutschen Volkspartei
in der Nationalversammlung, Professor
Graf zu Dohna,  hat seinen Austritt aus
der Volkspartei erklärt. In einem Schreiben
an den Parteiführer Dingeldey macht Graf zu
Dohna der Partei den Vorwurf, den bewähr-
ten Kurs eines Stresemann  verlas¬
sen zu haben und zu einer Regierung in Oppo¬
sition getreten zu sein, die gwiß chre Fehler
habe, für deren Ersatz durch ein arbeitsfähiges
und erfolgreiches Kabinett in gegenwärtiger
Zeit die Voraussetzungen nicht gegeben seien.
Professor Graf zu Dohna hat nicht die Absicht,
sich irgendeiner anderen politischenGruppe an¬
zuschließen.

Aus dem Oldenburger Kunde.
Verhelft der Vernunft zum Siegel

Die ganze Welt ist aus den Fugen und nie¬
mand wird es als einen gesundenZustand be¬
zeichnen können, wenn sich ein Volk an Phra¬
sen berauscht und politische Morde an eigenen
Volksgenossennicht nur an der Tagesordnung
sind, sondern die Träger solcher„Ideen " oben¬
drein als die Männer der Zukunft gepriesen
und verherrlicht werden. Für die deutsche Ar¬
beiterschaft ist es schon fast zur Tragik geworden,
daß sie von jeher zu anständig war, um sich
ähnliche Methoden anzueignen, sondern ge¬
glaubt hat, ihren hohen Menschheitsidealenmit
geistigen Waffen die Wege ebnen zu können.
Nach dem Zusammenbruch im Jahre 1918 war
die Arbeiterschaft gut genug, die Führung zu
übernehmen und Ruhe und Ordnung wieder
herzustellen. Dafür muß sie es sich heute ge¬
fallen lassen von ihren Widersachern, die sich
damals hübsch im Hintergrunds hielten und
denen kein Haar gekrümmt wurde, als „No¬
vemberverbrecher" hingestellt zu werden. Ist
Gutmütigkeit tatsächlich Dummheit gewesen?
Wohl niemand hat damals eine Krise in dem
jetzigen Ausmaße vorausahnen können und die
Wirtschaftskrise allein ist es, die jede klare
lleberlegung und Vernunft zerschlagen hat. Was
1918 ganz selbstverständlichund unabwendbar
war, wird heute als Verbrechenan der Gesamt¬
heit bezeichnet, nur weil der Kapitalismus auf
der ganzen Linie versagt hat und — nicht nur
in Deutschland! — unfähig ist, die Wirtschaft
wieder anzukurbeln. Geld regiert die Welt
und auf diese Macht gestützt, hat es derselbe
Kapitalismus verstanden, die Stimmung wei¬
ter Volkskreise für sich zu beeinflussen, weil er
um seinen Bestand bangt. Die Unaufgeklärt¬
heit des Kleinbürgertums ist ihm dabei zu
Hilfe gekommen. Hier bewegt man sich noch
immer in den Gedankengängen der Vorkriegs¬
zeit und vergißt, daß nach dem verlorenen
Kriege und nach der Weltwirtschaftskrise sich
eine ganz andere Welt vor uns aufgetan hat.
Und die Arbeiterschaft? Seit Jahrzehnten
führt sie den Kampf um ihre wirtschaftliche und
politische Gleichberechtigung. Vor dem Kriege
und insbesondere unter dem Sozialistengesetz
war der Arbeiter ein Staatsbürger zweiter
Klasse, der keine Rechte, sondern nur Pflichten
hatte und die reaktionäre Anschauung, daß alle
Annehmlichkeitendes Lebens das Privileg der
besitzenden Klasse sei, hat sich in weiten Kreisen
des Spießbürgertums bis heute erhalten . Denn
ohne diese rückständige Anschauungwäre eine
sogenannte nationalsozialistische Bewegung
nicht denkbar. Man sollte doch nicht immer
wieder mit der verlogenen Behauptung kom¬
men, die Arbeiterschaft hätte ein Interesse an
einer Entwicklung, deren Auswirkung für sie
selber am schlimmstenfühlbar wird. Die Ar¬
beiterschaft fühlt sich trotz und gerade wegen
der Not als Klasse miteinander verbunden und
wird dafür zu sorgen haben/ daß die Arbeiter¬
bewegung nicht wieder auf Jahrzehnte zurück¬
geworfen wird und die breite Masse des Volkes
die Freiheit erst wieder schätzen lernt , wenn
sie der Diktatur und unumschränktenHerrschaft
des Kapitals gewichen ist. Soweit kann und
darf es nicht wieder kommen. Gerade der Zu¬
sammenhalt dokumentiert den eisernen Willen,
sich nicht von falschen Propheten mißbrauchen
zu lassen, die das Wort „national " stets auf
der Zunge haben und sich nicht scheuen, der
Arbeiterschaft jede Volks- und Vaterlandsliebe
abzusprechen. Ist es keine Volks- und Vater¬
landsliebe, wenn sich die unterdrückteKlasse in
einer Schicksalsgemeinschaft zusammenfindet,
um nicht für sich, sondern für kommend« Gene¬

ratkonen bessere Lsbensbedingungen zu schaffen?
Oder soll Volk und Vaterland wieder gleich¬
bedeutend mit dem großen Geldbeutel werden?
Ist der Abbau der Unterstützungen und die
lange Arbeitslosigkeit nicht schon eine harte
Prüfung für die Arbeiterklasse und soll das
grausame Spiel mit der Not noch dadurch ver¬
schärft werden, daß man jede Freiheit durch den
blutrünstigen Faschismus erstickt? Nein und
abermals nein! Di« Arbeiterschaft hat durch
ihre Solidarität eine Volksliebe bewiesen, die
man ihr auch nicht durch den Faschismus aus
dem Herzen reißen kann. Sorgt auch bei der
oldenburgischenLandtagswahl dafür, daß die
Stellung der Sozialdemokratie gestärkt und
Liste 2 gewählt wird. Tut es nicht um euch,
sondern für eure Kinder und für kommende
Generationen. Denkt daran , daß der Kapi¬
talismus zwar seine Unfähigkeit längst einge¬
sehen hat und deshalb zu den brutalsten Mit¬
teln greifen will. Ist es ein gesunderZustand,
wenn der Weizen ins Meer geschüttet wird und
Millionen Frauen und Kinder hungern? Und
deshalb nochmals: Tut restlos eure Pflicht und
wählt  Liste 2 , die Sozialdemo¬
kratische Partei!

Autounglückbei Varel.
fs. Auf der Landstraße von Varel nach Ol¬

denburg fuhr gestern abend gegen 7 Uhr ein
großer Personenwagen derart gegen einen
Baum, daß einer der Insassen, ein Ingenieur
K., aus dem Auto geschleudert wurde, wobei er
nicht unerheblicheVerletzungen erlitt . Der Un¬
fall entstand dadurch, daß der Führer versuchte,
einen links in einen Weg einbiegenden Rad¬
fahrer noch zu überholen, was ihm nicht mehr
gelang. Bei dem Zusammenstoß wurde der
Radler noch gestreift und zu Boden geworfen.
Das Auto selbst wurde stark beschädigtund
mußte abgeschleppt werden.

Brände im Lande.
In Borringhausen - Damme  geriet

das früher« Wohnhaus des Kolons Wehming,
das 200 Jahre alt ist, in Brand . Das Haus
brannte völlig nieder. Dem vereinten Wirken
der Vorringhauser und Dämmer Feuerwehr
gelang es aber noch, das äußerst bedrohte neue
Wohnhaus, das ganz in der Nähe steht, zu ret¬
ten. — In Bokel  brannte nachts das An¬
wesen des Hausmanns Brumund völlig nieder.
Durch den Brand waren die in der Nähe lie¬
genden Häuser äußerst gefährdet, zumal die
zwischen dem Brandherd und den benachbarten
Häusern stehendenBäume bereits Feuer gefaßt
hatten. Das gesamte Vieh des Brumund
konnte gerettet werden bis auf einige Hühner
und Enten. Die Feuerwehr konnte ein Ueber-
greifen des Brandes noch verhüten. Da be¬
gründeter Verdacht einer Brandstiftung besteht,
hat die Gendarmerie sofort umfangreicheUnter¬
suchungenvorgenommen. Der Verdacht richtet
sich im wesentlichengegen zwei Personen, die
den Brand gelegt haben sollen und die sich dann
wieder in der Gastwirtschaft Meiners auf dem
Ball befunden haben.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Eisenach". Kapt. Focken,
von Island in Wesermünde: „Adolf Kühling".
Kapt. Erabsky. von Island in Cuxhaven:
„Ernst Kühling". Kapt. Herpich, von Island in
Aberdeen. Abfahrt heute: „Nürnberg". Kapt.
Lucht, nach der Nordsee: „Stuttgart ". Kapt.
Feld, nach Island . -

In der Weser ertrunken.
In Bremen  sprangen drei halbwüchsige

Burschen in voller Kleidung von der Weser¬
brücke in den Strom. Während zwei von ihnen
das Ufer wieder erreichten, verließen dem
dritten nach einigen Minuten die Kräfte. Er
ertrank. Man vermutet, daß die drei jungen
Leute aus Uebermut  gehandelt haben.

^7
sich mit einem Schlafmittel vergDe» - Er
konnte jedoch gerettet werden. Seine Ver¬
handlungsunfähigkeit führte dazu, daß am
Mittwoch im Berliner Sklarekprozeß nur for¬
mal verhandelt wurde. — Im Krankenhaus
von Clausthal starb der bei dem schweren Auto¬
unglück im Harz verunglückteHermann Erauert
aus Goslar. Damit sind dem furchtbaren Un¬
glück bisher sieben Menschenleben  zum
Opfer gefallen. Einige Schwerverletzteschweben
noch in Lebensgefahr. — Wie die Neuyorker
Polizeibehörden angeben, hat der verhaftete
Alkoholschmuggler Parchys. der an der Entfüh¬
rung des Lindbergh - Kindes  beteiligt ge¬
wesen sein wollte, sein Geständnis widerrufen
und alle seine Angaben als Phantasie hinge¬
stellt.

Gewinnauszua
^ 2. Klasse 39. Preußisch-Sübbeutsch« v

(LöS. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Rümmer sind zwei gleich
Hobe Gewinn« gefallen, und zwar je '
aus die Lose gleicher Nummer in de»

AbteilungenI und II
1. Ziehungstag 18. Mai 1932
8n der heutigenVormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinns»u
2 Gewinn» »X

10 Gewinn« ,n
296678

10 Gewinn« >u
27270S 296484

24 Gewinne»n
238442 2S4SS2
377038 SS3SS7

40 Gewinn» »u
90449 102678
219988 223108
S76940 384233

44 Gewinn»»ii
98367 128809
213417 2SSS02
S22703 S3S362

100000 M. 64SSS
6000 M. 227694
3000 W. S132 42900 78942 284220
2000 M. 48710 SSSS4 I1843S

2487 , 84383 1S87SS
S2847I 360329 S7S142

1000 M.
322221
388333

800 M. 2288 46028 S44S7 824SS
110908 188210 184348 20S73S
388083 388918 SS22S1 SS61S4
884418 S373SS

800 M. , 1108 19164 8714S S723,
143837 188872 193148 210889

236487 244080 268712 303866
361394 S7S822 S87S32 392797

Sn der heutigen Nachmittagsziehungwurde» Gewinne
über 300 M. gezogen

2 Gewinn» »» 10000 M. , 06916
4 Gewinn« ,u 8000 M. 2S62S 374387
4 Gewinn« , ir 3000 M. 12847 318426
8 Gewinn,,» 2000 W. 31817 48068 223323

248833
16 » «WinneM 1000 M. 43318 61794 68280 72238

101174 112363 271759 279S71 324874
32 Gewinne,u 800 M. 17317 29448 35033 37107

63865 104484 132419 136142 148647 180382
182919 203788 234811 268524 334078 398801

42 Gewinn« ,u 600 M. 7643 67053 79639 140187
146482 148107 188036 193108 194512 219079
240020 246909 281032 287063 264119 266194
272427 294409 362720 367729 392168

gadettädMrve
VarLAarmÄemlchktten.

Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag, 8 Uhr:
Sitzung des engeren Vorstandes. — Freitag:
Spiel und Sport auf dem Sportplatz. Dort¬
selbst Anmeldungen zur EroningenAahrt . —
Sonnabend: Wir beteiligen uns alle an der
Versammlung im Eewerkschaftshaus. Bücher-
abgabe fällt aus. — Sonntag , abends
8 Uhr : Spaziergang.

GsWeMWsMOer
Verrammlimgülaleuder.

Freie Gewerkschastsjugend. Alle Jugendgruppen
werden ersucht, die Juaendversammlung am
Sonnabeno, abends 8 Uhr, im Gewerkschafts-
Haus zu besuchen.

NetÄsvmmer
ZKWZW - RM - GE.

Ortsgruppe Jever . Versammlung am Freitag,
dem 20. Mai , abends 8 Uhr, im Vereinslokal.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co .. Rüstringen.

Vermischte Nachrichten. Bei der preußisch¬
süddeutschen Klassenlotterie wurde auf das Los
Nr. 64 889 ein Gewinn von 100600 Reichs¬
mark gezogen.  Die Nummer wird in bei¬
den Abteilungen in Achteln gespielt: in der
ersten in Thüringen, in der zweiten im Rhein¬
land. — Auf der bayerischen Bahnstrecke
Neumarkt—Griesbach wurde ein Bauernwagen
von einem Personenzug erfaßt. Ein Ackerknecht
wurde getötet, einer schwer verletzt. Ursache
des Unglücks: der Mechanismus der Bahn¬
schranke hatte versagt. — Einer der Angeklag¬
ten des Berliner Sklarekprozesses, der frühere
KöpenickerBürgermeister Kohl,  wollte

GEÄMGeS.
Was ist Neurasthenie? Dies Wort hat ein¬

mal jemand in humorvoller Weise so erklärt:
„Haste nie, doch raste nie,
Sonst hast du die Neurasthenie."

Das beste Mittel gegen Neurasthenie, Nervosi¬
tät , Zerstreutheit ist tiefer, ruhiger Schlaf,
innere Ruhe, bestimmte Zielsetzung und Kon¬
zentration auf das Ziel jeder begonnenen Ar¬
beit. Das ist gar nicht so schwer, wie es schei¬
nen mag. Besonders wenn man den coffein-
freien Kaffee Hag  trinkt , der Herz uns
Nerven schont und niemals den Schlaf stören
kann.

«GM
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Mt solchen Orucstsacben errieit mall flroüs VerstaukssrkoiZs!
Ir. 7ustuokt werden alle Orucstautträfls voll 6er Orucsterei
?sul HuZ L Lo . ausgskübrt . Vir kabsll daun die Lewäbr
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dem Lsispiel erkolflrsiebsr Kaukleuts , dis bei ikrell Vsrbsmaü-
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?suS kßug L Lo,
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(juLlitst ullä riektiASll OsselimLeic üllässt äu
nur dsiill LülltillF -lllbsk!

v » , »SIN
I êitSlläer /trut Oes
VViIUekLkI-3ospitLls

Spezialhandlung für
Wiesmoor -Früchte

VV. HrsurlillZ,
Börsenstraßs 31, Göker-
str, 64, Eing Ulmenstr,

GMaMtzof
Freibank

Fleischverkauf
Freitag.

nachmittags 3—S Uhr
Sonnabend,

vormittags 8—9 Uhr

Billig ! Billig!

MW -« «»!
Freitag u. Sonnabend

Schweine-
und Rindfleisch.

Neuhaus Gastwirtschaft
Genossenschastsstr. öl.

Billig . Fleischverkauf
Werftstratze 1

empfiehlt diese Woche:
Prima Rind-, Kalb- u.

Schweinefleischzu be¬
kannt billig, Preisen,

Rind- und Schwcinehack
stets srisch Psd. 60 Pf

FrischeKnoblauchwurst
. . 7 . .Psd , 60 Pf.

Um Jrtümer zu ver¬
meiden genau auf Haus¬
nummer achten nur

Werststratze 1.

Freitag bill . Fischtag!
Lebende Schollen, Koch¬
schellfisch (ohne Kopf)
Psd, 20-30 Ps,, Kabeljau
(ohne Kopf) Psd. LO Ps,,
Knurhahn , Bratschell¬
fisch Makrelen, Karbo¬
nade , Fisch-Filet Psd,
3öPf . NeueEmderVoll-
HeringeHOStck, 1.—Mk,
Tiedemann, MetzerWeg.

AiifLvrirHe ir.

Friedhosssache.
Die Liegezeit der in den Jahren 1917 bis

1921 auf dem Friedhof Aldenburg beerdigten
Kinder unter drei Jahren ist abgelauscn. Da
eine Neubelegung dieses Feldes (Nr . 6, drittes
Feld rechts am Hauptweg) erfolgen soll,, werden
die Angehörigen der Verstorbenen, dis die
Gräber für eine weitere Liegezeit von 10 Jahren
zu erwerben wünschen, aufgesordcrt, sich bis
spätestens 1, Juni d, I . im Standesamt (Rat¬
haus , Zimmer Nr . 81) zu melden.

Rüst ringen,  den 18. Mai 1932.
Stadtmagistrat. Kleine.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag, dem 20. Mai 1932, nachm. 4 Uhr.

sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden:
1, 5 Bücherschränke, 2 Standuhren , 2 Registrier¬

kassen, 1 Geldschrank, 1 Rollschreibtisch, ein
viertüriger Kleiderschrank, 1 Klubsofa und
2 Sessel, 6 Schreibtische, 1 Waschtisch mit
Marmor , 2 Tresen mit Glaskasten, 1 Waron-
schrank, 1 Weinschrank, 3 Kredenzen, 4 Chaise¬
longues mit Decken, 5 Büfetts , 1 Lexikon,
1 Standgrammophon mit Platten , 1 Decken¬
beleuchtung, 3 Tresen, 1 Glaskasten, 7 Tische,
4 Stühle , 5 Brücken, 2 Autos (Opel u , Fiat ),
3 Schreibmaschinen, 2 Rollvorsätze, 200 Fl.
Weine , 2 Schnellwaagen, 4 Nähmaschinen,
4 Radios mit Lautspr, , 1 Herrenfahrrad,
250 Blumentöpfe und Topfpflanzen , 2 Tep¬
piche, 7 Bilder , 14 Oberhemden, 1 Truhe,
2 Sofas mit Umbau , 1 Grude , 1 Orchestrion,
2 Klaviere , 1 Doppeltrefen, 2 Sofas , vier
Polsterstühle , 2 Spiegel , 1 Klubsessel, 1 Aus¬
ziehtisch, 1 Psrsonen -Waage, 2 Ledersessel,
1 Pferd , 1 Rollwagen, 2 Sessel, 1 zweitüriger
Tresen mit Marmor , 3 Regale, 1 Tafel¬
waage, 2 Korbsessel, 1 Hocker, 1 Bücherborte,
1 Bettstelle mit Bett , 1 Kleiderschrank:

2, ein Posten Pfeifen, welche bestimmt verkauft
werden.

Clausen.

81ielMM1MU6e .V,
Hoümnnnstrnl !« 3 lOiklrierskastno)

lS OOOunterhaltende und belehrendeBücher.
Benutzungszeiten u. Lesegebührensind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemach

Usvor 8is siofi sinsn llnsliorä , tzom- !
! liinisi 'tsn ockoi Loiilvllksrä ürw,

einen Oken stanken , überLenxen
I 8 >e siek unverbindlich von <isr

tlilü ^ steit meiner Ouasttülsware
vkonksu » « SÄÜSU

Unbebingi zuverlässig
repariert jede !8860

II Kl?
zu wirtlich  ipliden
Preisen

Olir . 0>vi >n,
Uhrmacher,

Wiihelrnshav . Str . 10

ohne Eintrag. - Gebühr,
G. Schladitz,
Gerichtstrafis10.

Stets Eing. v. Neuheit.

IWiliSII-

MSigKII
wie alle UlsivLn-
Lsigsn übsrkaupt
llnäen

l weitgskenilste
Leacbtnng
iw

MM!

F̂rciw. Feuerwehr
Rllstringcn II

Nachruf!
Am 17. Mai 1932

! starb unser lang¬
jähriger treuerKä-
merad der Kauf¬
mann

Serm »«

I im Alter von 57
Jahren.

Sein Andenken
werden wir in

1Ehren halten.
Der Vorstand.

Zur Beerdiguna
! verlaiiimeln sich
! d' eKameravrn am

sieiiug dem 2<l.
Ma , 1932 um 14.30
Uhr, in Mützen im
Vereinslokat,

NMemeilMoil-er ZaüeWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenkeder Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen

stur die uns anIMiLli unserer Ver-
mskIunZer wiesenen ^ ulmerstsamsteiten
sazen wir Ilerrlicdslsn vanst.

sblinil Vr « 8t8 » lick I rnu
Llirieäe , Z,eb. Körner

MstrinZen , den 17. Nsi 1932

81ntt dv8 « iiS « r « i7 rViixvi »« .
Sestern morgen , 7.30 viir , wurde

unsere liebe , flute Nutter , Scbwiefler -,
grob - und UrflrolZmuttsr, Lcbwester
und 1'ante

URkivaac»
fled. Lievers , verw . danken

im 91. stebsnsjakr von ikrem sturren
Kranstenlafler erlöst.

In tieker Trauer im blamen aller
/mflekärlflen

I nmilie - l̂oli . «krriilltru

, Oie Leerdiflunfl findet am Lonnabend,
dem 21. Nai , 14.30 Okr, vom Prauer-
bause , Lands dir. 22 aus statt.

i m̂ 17. lVlai starb plötriicb und
unerwartet mein lieber Lokn , unser
fluter Oruder, Sebwafler , filsiks und Onstel

klcvarS
im blüksnden / rltsr von 19 dakren

Öles brinflt tiekdetrüdt rur ^ .nrelfle
l rrru Heiiil ) kl ilfloir

fled . Ltulsten
nebst Kindern und ^ nflsböriflen

Obsnstroke , den 18 Nai 1932

! Oie Oeerdiflunfl findet statt am kstei-
tafl, dem 20. Na !, mittaZs 12 llbr , vow
Iraueriiause ans.
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